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Inſeraten - Annahme Bot 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition in zur An⸗ 
nahme von Inſeruten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 


1,80 ME. pr. Quartet. mit Frankfurt a. M., Stettin, 
Briefträgerbeſtellgeld Leipzig ac. 
2 Mk. 20 2: . — * N 
reg 2 — — G. 85 Daube & . 
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deen Organ für Jedermann aus dem Volle. * 


dieſes Blatt koſtet pro 

Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 50 Pfennig. 


Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Allmodengaſſe 1 d, 
Ecke der Thornſchen Gaſſe; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Gtadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn bn 

errn 


Herren Renk, 3. Damm 9, 5. 
P. Dettmers, 


Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei 
J. C. Albrecht. 


D r N r EEE BETT "Tr ge 
Die Verantwortlichkeit der Beamten. 

Das Schickſal der Verfügung gegen die Kaffee ⸗ 
häuſer in Berlin hat einzelne Blätter der Ortho⸗ 
doxie in hohem Maße aufgeregt. Man könne 
keinerlei Vertrauen mehr zu einer Regierung 
haben, die heute aufhebt, was ſie geſtern ange⸗ 
ordnet hat. Auf pietiſtiſcher Seite ſſt man gern 
eder künſtlichen Moraliſirung der haupt- 
ſtädtiſchen Bevölkerung einverſtanden, als ob man 
ein Uebel damit befeitigt, daß man feine Gnmp- 
tome zurückdrängt! die „Frommen“ im Lande, 


mit 


die öffentlich Waſſer predigen, ſind nicht ſowohl 
über die angebliche „Anarchie“ in den höheren 
Regionen, als über die Vereitelung eines Schach- 
zuges entrüſtet, den fie gefliſſentlich erſonnen hatten. 
Immerhin, das widerſpruchsvolle Verhalten 
der zuſtändigen Behörden muß, ſo gerechtfertigt 
und nothwendig die Aufhebung der unglücklichen 
Mafregel gegen die Kaffeehäuſer erſcheint, auch 
in weiteren Kreiſen peinliches Befremden her- 
vorrufen. Man fragt daher mit Grund, wie 
es möglich war, daß eine Verfügung erlaſſen und 
mit einer Weiſung des Minifters des Innern be- 
gründet wurde, während dann derſelbe Miniſter 
perſönlich feine Verwunderung über die Maß ⸗ 
regel zu erkennen giebt und endlich ihre 1 
hebung befiehlt. Solche Vorgänge . um ſo 
ernſtere Bedenken erregen, je tiefer ſie in das 
Wirthſchaftsleben der Bürgerſchaft eingrelfen. 
— Durch die Nalieimaßregel find ein Mirthe 
um Kunderte, vielleicht um Tauſende Mark ge⸗ 
ſchädigt worden. Unwillkürlich taucht die Frage 
auf, wer für dieſe Berluſte verantwortlich zu 
machen ift. Eine juriſtiſche Schadenerſatzpflicht 
wird ſich ſchwer feſtſtellen laſſen. Aber eine po- 
litiſche und moraliſche Veraniwortlichkeit iſt nicht 
abzuweiſen. Die Oeffentlichkeit hat ein Recht, zu 
erfahren, von welcher Perſon und auf welche 
Deranlaſſung hin die Berfügung getroffen wurde. 
Das Berliner Polizeipräſidium ift, wie ver- 
ſichert wird, nicht nur an der erſten Verfügung 
unbetheiligt, es ſoll ſogar vergeblich Gegenvor⸗ 
ftellungen gemacht haben. der Bunde Graf zu 
Eulenburg hat die Verfügung außer Kraft geſetzt. 
Mit einiger Beſtimmtheit wird im Gegenſatze zu 
den Mittheilungen conſervativer Blätter verſichert, 
die Anordnung, die das Polizeipräſidium auszu- 
führen hatte, ſei von dem Unterſtaatsſecretär im 
Miniſterium des Innern, Herrn Braunbehrens, 
ausgegangen. 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von O. Eiſter. 
29) Machbruck verboten.] 


Es war gut, daß Ella während des w 
langen Wartens . dieſen 5 era 


ee Lachen 
r beſtätigte, was ſie bereits ſeit Wochen 
Eine düſtere Ruhe hatte ſich a nach 
ihres Weſens bemächtigt, welche um fo ergreifen- 
als fie in vollſtem Gegenſatz zu der 
leichtherzigen 
u: Lore 
a as Haupt, 
ſie ahnte wohl, was in dem Kerzen ee 
es auszuſprechen. 
8 sole 
athlojer als Ell 
auf alle ſeine Fragen nur mit einem Kissen: 
antwortete, 
ihre kleinen 


aß a j a ü 
werbe dieſe Laune wieder vorüber gehen 
Die gleichmäßige düſtere Stimmung Ellas unter- 
brach von Zeit zu Zeit ein heftiger Schmerzens- 
8 den ſie aber vor fremden Angen ver- 
arg, indem ſie ſich wie ein zum Tod ver- 
vundetes Wild in die Einfamkeit zurückzog, 
um hier ihren Schmerz auszumeinen. Bor allem 
en ne von ihrer Couſine Fredda kam, 
5 At A die Thränen nicht zurückzuhalten. 
ei, 85 cht Neid über das Glück ihrer Couſine, 
en * heftigen Schmerzensausbrüche her- 
er g enn ihre urſprüngliche Gutmüthig- 
und die Liebe zu Fredda trugen den 


* 2 häßliche Gefühl davon, wenn es 


den Stand geſetzt, Nachſtehendes zu veröffentlicheng 
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Es iſt gewiß unſchön, platterdings eine einzelne 
Perſon zum Sündenbock machen zu wollen; aber 
es iſt noch unſchöner, den Schein zu dulden, als 
ſeien Beamte für eine Mafregel verantwortlich, 
die nur kraft des büreaukratiſchen Gehorſams 
anordneten, was ſie nicht billigten. Angeſichts 
der eigenartigen Berhältniſſe, die ſich neuerdings 
auf einzelnen Gebieten des öffentlichen Lebens 
herausgebildet haben, wäre es erfreulich, wenn 
Gewißheit darüber geſchaffen würde, ob Kerr 
Braunbehrens in der That der Urheber des 
Schlages gegen die Kaffeehäuſer geweſen iſt und 
von wem ihm überhaupt der Gedanke an dieſes 
Dorgehen entgegengetragen wurde. 

In den Blättern, die dem Fürſten Bismarch 
nahe ſtehen, hat man wiederholt angedeutet, daß 
von unberufenen, ſtaatsrechtlich unverantwort- 
lichen Perſonen eine Einwirkung auf die Ver- 
waltung und die Politik verſucht werde. Solchen 
Einflüſſen muß die Volksvertretung entgegen- 
wirken. Der Chef der Derwaltung trägt dem 
Landtage und dem Volke gegenüber die Verant- 
wortung für die innerhalb ſeines Reſſorts er- 
gehenden Verfügungen. Er muß daher gegen 
die Möglichkeit geſchützt ſein, daß einſchneidende 
Maßregeln ohne ſein Wiſſen oder gegen ſeinen 
Willen getroffen werden, die er nachträglich auf- 
heben muß. Daß unter Vorgängen, wie ſie ſich 
bei der Behandlung der Kaffeehäuſer abgeſpielt 
haben, das Anſehen des Beamtenthums leiden 
muß, bedarf keines weiteren Nachweiſes. 

Die erſte Teltower Bauordnung und die Be- 
triebseinſchränkung der Kaffeehäuſer find gleicher ⸗ 
maßen als unhaltbar aufgegeben worden. In 
beiden Fällen iſt ohne Noth mannigfache Unruhe 
entſtanden und mancher Bermögensnadtheil er- 
wachſen. Es wird gut fein, wenn dieſe Zwiſchen⸗ 
fälle dazu führen, die Derantwortlichkeit und Zu⸗ 
ſtändigkeit der Beamten ſchärfer als bisher zu 
begrenzen und namentlich Einwirkungen wenn 
auch in manchem Betracht einflußreicher, fo doch 
politiſch nicht verantwortlicher Kreiſe auf den 
Beamtenſtand vorzubeugen. 


Politiſche Tagesf chau. 


Danzig, 27. September. 
Der Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiser 
und Bismarck. Ueber die zwiſchen dem Kaiſer 
und dem Fürſten Bismarck gewechſelten depeſchen 
iſt heute das Wolff ſche Telegraphen-Bureau in 


W Ina, 10. worth 
An ben Züriten Bismarck zu Hilfingen. 
og habe zu meinem Bedauern jeht erft erf 
daß Eure Durchlaucht eine nicht unerhebliche Grhien, 
kung durchgemacht haben. Da mir zugleich, Gottan⸗ 
Dank, Nachrichten über eine ftetig fortſchreitende Beſſel 
rung zugegangen ſind, ſo ſpreche ich meine wärmſte 
Freude hierüber aus. Mit dem Wunſche, daß ſich Ihre 
Geneſung zu einer recht vollſtändigen geſtalten möge, 
bitte ich Euer Durchlaucht, bei der hklimatiſch wenig 
günſtigen Lage Varzins und 3 für die 
Winterzeiten in einem meiner in Mitteldeutſchland ge⸗ 
legenen Schlöſſer Ihr Quartier aufzuſchlagen. Ich 
werde nach der Rückſprache mit meinem Hofmarſchall 
das geeignetſte Schloß Euerer Durchlaucht namhaft 
machen. 8 Wilhelm. 

Die Antwort des Zürſten Bismarck hatte fol- 
genden Wortlaut: 

Kiſſingen, 19. September. 

An Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer in Güns. 

Euerer Majeftät danke ich in tiefſter Ehrfurcht für 
den huldreichen Ausdruck der Theilnahme an meiner 
Erkrankung ſowie der neuerlich eingetretenen Befje- 
r ... nnr 

Kuch an dem heutigen ſtürmiſchen Kerbſtabend 
gedachte ſie voll Bitterkeit über ihr eigenes Geſchick 
des Glückes Freddas, deren Verlobung gerade 
heute feſtlich begangen wurde. Sie lächelte ſchmerz⸗ 
lich in dem Gedanken daran, wie Fredda und ſie 
ſich früher ausgemalt hatten, wie fie ihre Ber- 
lobungen feiern wollten. Wie traurig, wenigſtens 
für fie, waren dieſe mädchenhaften Phantaſien zur 
Wirklichkeit umgewandelt! Fredda und ſie, ſie 
hatten ſich gegenſeitig mit dem Brautkranz 
ſchmücken wollen, ſie hatten ſich gegenſeitig zum 
Altar begleiten wollen, und jetzt — jetzt — waren 
ſie für ewige Zeiten getrennt! — 

Die Thränen entſtürzten ihrem Auge und ſchwer 
fiel ihr Kopf auf die Arme nieder, welche ſich auf 
das Zenſtergeſims ſtötzten. 

So lag das unglückliche Mädchen lange Zeit da, 
ohne ſich zu bewegen. Nur die Thränen perlten 
unaufhaltſam über ihre Wangen und ein wehes 
Schluchzen erſchütterte von Zeit zu Zeit ihre Ge- 
ſtalt. Der Regen praſſelte gegen die Jenſterſcheiben, 
der Sturmwind rüttelte heulend und pfeifend an 
dem Schindeldach des Kauſes, riß hier und da 
eine Schindel los und ſchmetterte ſie zur Erde 
nieder. Dann fuhr er hohnlachend davon, wie 
ein geſpenſtiſcher dämon, die armen, ſchwachen 
Menſchen verſpottend, welche ſich ſeiner Macht 
widerſetzen wollten. Er zerſchmetterte die 
Werke der Menſchen, wie er in den Wäldern da 
draußen die ftol; zum Himmel emporragenden 
hundertjährigen Tannen und Eichen knickte, als 
ſelen fie ſchwache Rohrhalme. Bon fern her 
brauſte in tiefen Accorden der Wald, dazwiſchen 


ſchrillten grelle angſtvolle Laute, als fuche ſich ein 


lebendes Weſen aus der furchtbaren Umarmung 
der herbitlihen Sturmnacht in wildem Kampfe 
zu befreien. 

Ella erhob ſich. Ihre Thränen waren verſiegt. 
Straff und aufrecht ſtand ihre Geſtalt da und ihre 
Augen leuchteten in unheimlichem Glanze. Ein 
ferner donner rollte über das Gebirge, ein 
nahendes Gewitter anzeigend. Ein fahler Blitz 
zuckte unheimlich auf und beleuchtete einen 
Augenblick das todtenblaſſe Antlitz des jungen 
Nädchens. 

Die Finſterkeit des Grabes umhüllte fie nach 
dieſem Aufleuchten des Blitzes wieder. Fieberhaft 
zitternd wühlten ihre Hände in dem Körbchen, in 
dem ſich ihre Näharbeiten befanden. Jetzt ſchien 
fie gefunden zu haben, was fie fuchte; feſt um⸗ 


ſo glaube ich mit meinem Arzte, 


4 


kaum eine 


rung und nicht minder für die Abſicht gnädiger Für⸗ 


ſorge für die Förderung meiner Geneſung durch die 


Gewährung eines klimatiſch günſtigen Wohnſitzes. 
Meine ehrfurchtsvolle Dankbarkeit für Euer Majeſtät 
huldvolle Intention wird durch die Ueberzeugung nicht 
abgeſchwächt, daß ich meine Herſtellung, wenn ſie mir 
nach Gottes Willen überhaupt in Ausſicht ſteht, am 
wahrſcheinlichſten in meiner altgewohnien Häuslichkeit 


und deren Zubehör, Einrichtung un 
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Da mein Leiden nervöſer Natur iſt, 
daß ein ruhiges 
Winterleben in den gewohnten Umgebungen und Be- 
ſchäftigungen das Förderlichſte für meine Geneſung ſein 
würde, und daß deshalb auch ein Uebergang in neue, 
mir bisher fremde Umgebungen und Verkehrskreiſe, 
wie es die Folge der Verwirklichung der huldreichen 


finden glaube. 


Abſicht Euer Majeſtät fein würde, in meinem hohen 


Alter und im Intereſſe der Beſeitigung der vorhandenen 
Störungen meines Nervenſyſtems zu vermeiden ir 
würde. Profeſſor Schwenninger behält ſich vor, dieſe 


ſeine und meine Ueberzeugung ſchriftlich * 5 


is mar 
* * 


* 

Berufung gegen die Strafkammer -Urtheile, 
Im Juſtizminiſterium iſt man, dem Vernehmen 
der „Nat.-Ztg.“ nach, auch mit Vorarbeiten für 
die Beſeitigung einzelner Mängel der Civilprozeß⸗ 
ordnung, 3. B. im Zuſtellungsweſen, beſchäftigt. 
Ueber die Ausſichten des auf die Einführung der 
Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern 
bezüglichen Reformplanes des Juſtizminiſters 
herrſcht noch Ungewißheit. Es gilt als wahr- 
ſcheinlich, daß das Staatsminiſterium ſich für die 
Einbringung einer Vorlage wegen Einführung 
der Berufung im Bundesrath erklären wird; es 
beſtehen aber lebhafte Zweifel an der Nichtigkeit 
der Berechnung, wonach die Koſten für Preußen 
ſich auf jährlich 500 000—600 000 Mk. belaufen 
ſollen; ſie werden von anderer Seite viel höher 
veranſchlagt. Sowohl darum, als auch aus ſach⸗ 
lichen Gründen dürften ſich beim Fortgang der 
Erörterungen einflußreiche Stimmen dafür er- 
klären, daß die Berufung, falls ſie eingeführt 
wird, nicht an die Oberlandesgerichte, ſondern an 
Berufungskammern der Landgerichte erfolgte. 
Bei der erſteren Löſung der Frage werden viel 
höhere Koſten, insbeſondere für Zeugen, Sach- 
verſtändige etc. befürchtet, als in dem Koſten⸗- 
anſchlage des Juſtizminiſteriums vorgeſehen find. 
Gegen die Berufung an die Oberlandesgerichte 


wird aber außerdem auch in Regierungskreifen 


der Umſtand geltend gemacht, daß nach dem 


‚eigenen Zugeſtändniß der Befürworter des Planes 


wiegen der Entfernung des Sitzes des Ober- 


"wihbesgericts von einzelnen Thellen jeder Provinz 
„genannte „fliegende Senate“, 


ganz oder theil- 
heife aus herumreiſenden Berufungsrichtern be- 
tehend, nicht zu entbehren wären; und über die 
Mißlichneit einer derartigen Einrichtung dürfte 
erhebliche Meinungsverſchledenheit 
beſtehen. a 


Ueber die Aufhebung der Wiener Anarchiſten⸗ 
Werkſtätte bringt die „Wiener Zeitung“ einen 
eingehenden Bericht, dem wir noch folgendes 
Thatſächliche entnehmen: 

Alle Mobilien in dem Zimmer der verhafteten 
Tiſchlergeſellen wurden einer eingehenden Unterſuchung 
unterzogen, die ein überraſchendes Reſultat ergab. Zu- 
erſt wurde ein großer Schlafdivan unterſucht, deſſen 
Verſchlußmechanismus nach langem Suchen entdecht 
wurde. Der Hohlraum deſſelben enthielt eine complete 
Handdruchpreſſe mit allen dazu gehörigen Utenſilien in 
faſt neuem Zuſtande. Ferner fand ſich im Verſteck auf 
einer Walze eine anarchiſtiſche Flugschrift ac, Ein Tiſch, 
. ET TEETETHEEEF LEER EGETEEEETEESTESRESTTER ER 


klammerte ihre Rechte einen kleinen Gegenſtand, 
während ſich die Linke krampfhaft auf das 
pochende Herz preßte; dann wankte Ella zu en 
Lager, auf das fie leis ächzend niederſank. 
Wiederum zuckte ein Blitz auf, aufs Neue grollte 
der Donner durch die Zinſterniß der Nacht, als 
wollte er Ella mahnen, abzulaſſen von dem un- 
ſeligen Werk, welches ihr die Verzweiflung einge- 
geben. Doch zu ſpät — ein kurzer Schmerzens- 
ſchrei — ein leiſes Stöhnen — dann fank die 
Unglückliche auf das Lager zurück, während das 
Blut von ihrem Handgelenk unaufhaltſam zur 
Erde nieder rann. — — 

Etwas ſpäter als an anderen Tagen kehrte der 
Major heute aus ſeinem Club heim. Nachdem er 
auf der Kausflur den durchnäßten Hut und den 
Mantel abgelegt hatte, trat er in das Zimmer, 
wo Tante Lore noch immer bei ihrer Arbeit ſaß. 
„Gott ſei Dank, daß Du kommſt, Better,“ ſprach 
aufathmend die Tante, welche bei dem herauf- 
ziehenden Gewitter änſtlich geworden war. 

„Ein ſchauderhaftes Weiter, du haft Recht, 
Lore! Es iſt, als ob alle Geſpenſter der Hölle 
heute Abend losgelaſſen wären.“ 

Mit dieſen Worten nahm der Major in dem 
Seſſel neben dem Ofen Platz, um ſich der ſchweren, 
durchnäßten Stiefel zu entledigen. 

„Wo iſt Ella?“ fragte er, ſich ſuchend um- 
blickend. 

„Ach, das arme Kind war heute Abend wieder 
ganz ſonderbar“, entgegnete ſeufzend Tante Lore. 
„Ich weiß nicht mehr, was aus ihr werden ſoll. 
Der Gedanke, daß heute die Verlobung Freddas 
gefeiert wird, ſcheint fie ganz außer Faſſung ge- 
bracht zu haben. Vetter, Du hätteſt damals doch 
nicht jo ſehr auf die Aufhebung der Verlobung 
dringen ſollen.“ 1 

„Dummes Zeug“, brummte der Major ärger- 
lich, „was hätten wir jetzt davon, wenn wir die 
Verlobung aufrecht erhalten hätten und Frederigo 
liebte nicht Ella, ſondern meine Nichte. Es iſt 
beſſer fo! Hinter dem veränderten Weſen Ellas 
muß etwas Anderes ſtecken, fie iſt krank und 
ich werde morgen mit dem Sanitätsrath ſprechen. 
Aber wo iſt ſie heute Abend?“ 2 

„Sie hat ſich auf ihr Zimmer zurückgezogen.“ 

„Du hätteſt es nicht dulden ſollen, Lore, du 
weißt, das viele Alleinſein iſt nicht gut für Ella, 
und außerdem habe ich es gern, wenn ich mit 
Ella des Abends noch etwas plaudern kann.“ 


deſſen Platte abgeſprengt werden mußte, enthielt einen 
complett eingerichteten Setzerkaſten. Auch das Nacht- 
käſtchen hatte geheimen Vexirverſchluß und barg in 
ſeinem Innern Hunderte von Flugſchriften anarchiſtiſcher 
Tendenz. In einem Koffer wurden Gegenſtände ge- 
funden, die es außer Zweifel ſtellen, daß dieſe Leute 
Verbrechen geplant haben, welche die Wiener Be- 
völkerung einſchüchtern ſollen. Im Koffer fand man 
nämlich Sprengſtoffe, darunter Pikrin, eine noch nicht 
adjuſtirte und auch noch nicht gefüllte Bombe, einige 
Blechcaſſetten, die mit entſprechender Füllung ebenfalls 
als Sprenggeſchoſſe dienen können. Glasballons zum 
Werfen als Bomben, ferner Zinn und Blei zur Her- 
ſtellung derſelben. Formen zum Gießen und Erzeugen 
anderer Gegenſtände. — Die Commiſſion, mit der auch 
ein Sachverſtändiger für Sprengſtoffe kam, fand außer 
den bereits erwähnten Gegenſtänden auch ein Kiſtchen, 
aus dem zwei Leitungsdrähte herausragten. Der 
Sachverſtändige erlaubte nicht, daß es geöffnet wurde, 
ſondern wird es in ſeinem Laboratorium unter uchen. 
Haſpel, der ein Fanatiker von erfchreckendem ynis- 
mus ift, hatte an der Innenſeite feines Nockes zwei 
Drahthähden zur Befeſtigung einer Bombe. Es find 
im Ganzen vierzehn Leute verhaftet worden. die 
Wohnungen Aller wurden durchſucht, und man fand 
ſehr bedenkliche Correſpondenzen, anarchiſtiſche Bro- 
ſchüren und Blätter, bei Einem einen Revolver mit 
Munition, bei einem Andern eine Stochflinte, bei 
Vielen Leitungsdrähte. Die Verhafteten find in dem 
Polizei-Gefangenhauſe und werden nach dem Abſchluſſe 
der polizeilichen Borerhebungen dem Landesgerichte 
eingeliefert. die Wohnung von 2 und Haſpel iſt 
behördlich geſchloſſen worden. Die verfänglichen Ein- 
richtungsſtücke ſind bei der Polizeidirection. 
* 


* 

Die Gegner und die anhänger des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages in Rußland ſcheinen 
noch immer um den Einfluß auf die Re- 
gierung zu ringen. Sowohl in Petersburg als 
in Moskau wird — wie wir erfahren — in 
verſchiedenen Kreiſen das Gerücht verbreitet, 
Rußlands Delegirte gingen mit der feſten Abſichi 
nach Berlin, dem Zollkriege um jeden Preis ein 
Ende zu machen, und ſeien ſelbſt bereit, der ruf- 
ſiſchen Induſtrie nachtheilige Zugeſtändniſſe zu 
machen. Der „Graſhdanin“, das Blatt des Fürſten 
Meſtſcherski, das bekanntlich allein vom Zaren 
geleſen wird, nimmt von dieſen Gerüchten Notiz, 
fügt aber hinzu, daß darin nur Ausſtreuungen 
„Mebelgejinnter” zu ſehen ſeien, welche die feſte 
Politik Wittes ſchädigen wollten. Man kann 
hieraus jedenfalls erſehen, daß ſich in Rußland 
eine mächtige Strömung bemerkbar macht, welche 
von der vom Finanzminifter Witte zur Schau ge- 
tragenen Zuverſicht nichts wiſſen will und die 


Schäden des Zollkrieges durchaus nicht unter ⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. September. 


Wildparkſtation, 27. Septbr. Kaiſer Wilhelm 
iſt heute früh 7¼ Uhr von den öſterreichiſchen 
Manövern hier eingetroffen und von der Kaiſerin 
am Bahnhof empfangen worden. Alsdann fuhr 
das Kaiſerpaar im offenen Wagen nach dem 
Neuen Palais. 

Die Socialdemokraten und die Landtags- 
wahlen. Der Abgeordnete Singer erklärte be- 
züglich des Vorſchlages Bernſteins über die Be- 
theiligung der Socialdemokraten an den Land- 
tagswahlen: 

Für mich find allein die principiellen Gründe maf- 
gebend, aus denen die Socialdemokratie jeden Com- 
promiß mit anderen Parteien ablehnt. Wenn wir die 


Möglichkeit hätten, eine ſocialdemokratiſche Mehrheit 


von Wahlmännern einem Wahlbezirk zu ſchaffen, ſo 
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„Ich werde ſie rufen,“ entgegnete Tante Lore 
und entfernte ſich. 

Eine Weile ſaß der Major in Gedanken ver- 
5 da. Er grübelte darüber nach, wie er 
einem Liebling die fröhliche Laune wieder ver- 
ſchaffen könnte und er nahm ſich vor, mit Ella 
noch in dieſem Herbſt eine kleine Reife zu unter- 
nehmen, vielleicht nach Berlin oder einer anderen 
größern Stadt, um ſie zu zerſtreuen und von 
ihren trüben Gedanken abzulenken. daß hier 
ein ſeeliſches Leiden mit im Spiele war, erkannte 
er ſehr wohl, glaubte auch den Grund deſſelben 
zu kennen, war aber rückſichtsvoll genug, mit 
Ella nicht darüber zu ſprechen. Das Unglück der 
Verliebten, fo philofophirte er, heilt die Zeit am 
Beſten, ohne daß wir in den Keilungsprozeß hin- 
ein zu pfuſchen brauchen. Tiefe Beſorgniß um 
ſeinen Liebling erfüllte ihn indeſſen trotz aller 
Philoſophie und ſo wollte er nichts unverſucht 
laſſen, was auf den Zuſtand Ellas günſtig ein- 
wirken konnte. { 

Plötzlich horchte er auf, Ein entſetzlicher Schrei 
ertönte, der aus dem obern Stockwerk des 
Kauſes zu kommen ſchien. das war eine 
menſchliche Stimme, die ſich deutlich aus dem 
Toſen, dem Heulen und Pfeifen des Sturmes 
hervorhob. 

Eine bange Ahnung erfaßte den alten Mann, 
er ſtürzte zur Thür, aber ſchon ward dieſelbe 
von außen haſtig geöffnet, Tante Lore taumelte 
in das Zimmer, ſtreckte ihm die Hände, wie um 
Dergebung flehend, entgegen und bat mit fahlen 
zitternden Lippen: „Berzeih' mir — verzeih' mir, 
daß ich nicht beſſer Obacht gegeben habe — aber 
wer konnte das erwarten — o das arme, arme 
Kind!“ 

KAufſchluchzend ſchlug Tante Lore die Hände 
vor das Antlitz und ſank ohnmächtig zur Erde 
nieder. der Major ſtürmte an ihr vorüber die 
Treppe hinauf nach dem Zimmer Ellas. Die 
Thür deſſelben war weit geöffnet, das Licht, 
welches Tante Lore vorhin mit hinaufgenommen 
hatte, ſtand auf dem Toilettentiſchchen und 


flackerte unruhig hin und her. Ein entſetzlicher N 
Anblick bot ſich dem Major dar. Auf ihrem Bett > 


lag bleich wie die Kiſſen des Lagers Ella mit ge- 
ſchloſſenen Augen, halbgeöffneten fahlen Lippen 
und ſchlaff herabhängendem linken Arm. Aus 
einer tiefen Wunde an dem Handgelenk ſicherte 
langſam das Blut und bildete auf dem Fußboden 


Jerzens: „Mein Gott, la 


würde ich als erſter für eine Betheiligung bei den J beiden Zeugen nicht verzichten zu können vermeinte, fo 


Wahlen eintreten, weil auch ich mit Bernſtein der An- 
ſicht bin, daß die Socialdemokratie, wo es nur immer 
möglich, agitatoriſch auftreten ſoll, um der Bourgeoiſie 
das Terrain abzugraben. 

Ueber Fürſt Bismarcks Befinden wird der 
„Köln. Ztg.“ des weiteren aus München gemeldet: 
„Die gerüchtweiſe verbreitete Nachricht, Bismarck 
habe einen Schlaganfall erlitten, gilt hier als 
unbegründet. Telegramme Schweningers und 
der Fürſtin von geſtern Abend ſpät meldeten be- 
friedigend fortſchreitende Beſſerung. Die Abreiſe von 
Riffingen iſt bisher verzögert worden, weil der Fürft 
das Wiederauftreten unerträglicher Schmerzen be- 
fürchtet. Während die Geſichtsſchmerzen den 
Fürſten Bismarck niemals verlaſſen, erzeugten die in 
Kiſſingen hinzugekommene heftige Ischias nebſt 
Denenſchmerzen eine ſtarke Lungenaffection, die 
als eine leichte Lungenentzündung bezeichnet wird. 
Der Zuſtand ſei thatſächlich bedenklich geweſen. 
Der Kaiſer hat nicht bloß einmal telegrapp irt, 
ſondern täglich telegraphiſch Erkundigung ein- 
gezogen. Auch der Prinzregent und der bairiſche 
Miniſterpräſident fragten während Bismarcks 
Krankheit bei den Aerzten und den Bade- 
behörden an.“ 

Das Präſidium des deutſchen Handels- 
tages (gez. Geh. Commerzienrath Frentze) hat 
an feine Mitglieder ein Rundſchreiben betreffs des 
Bedürfniſſes, für die Gewichtsmenge von 100 
Kilogramm eine eigene Bezeichnung zu haben, 
gerichtet. Behufs Beſeitigung des Mangels find 
die Ausdrücke „metriſcher Centner“, „Quintal“ 
und „Fectokilogramm“ in Vorſchlag gebracht 
worden. Gegenwärtig hat auf Grund eines Be- 
ſchluſſes des Reichstages die haiferlihe Normal- 
Aichungscommiſſion die Angelegenheit in die 
Hand genommen und das Präſidium des Handels- 
tages um eine Begutachtung derſelben erſucht. 
Daſſelbe erſucht die Mitglieder, den Gegenſtand 
vom Standpunkt der Intereſſen von Handel und 
Induſtrie einer Prüfung zu unterziehen und das 
Ergebniß thunlichſt bald mitzutheilen. 

Die Wein- und Tabahkſteuer-Conferenzen. 
Die Conferenz über die Weinſteuerfrage iſt 
beendet. Die Mehrzahl der Mitglieder hat Berlin 
bereits verlaſſen. Dagegen hat die Tabak- 
ſteuer-Conferenz ihre Arbeiten noch nicht abge- 
ſchloſſen, ſondern wird fie noch einige Tage fort- 
zuſetzen haben. 

Ruſſiſch- deutihe Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen. Im Reichsamt des Innern hat geſtern 
eine Beſprechung der Refjorihefs der an den 
Berhandlungen über den deutſch-ruſſiſchen Handels 
vertrag betheiligten Inſtanzen des Reiches und 
Preußens ftattgefunden. Heute morgen begann 
die Vorbeſprechung der als Zollbeirath ein- 
berufenen Sachverſtändigen des Handels, der 
Induſtrie und der Landwirthſchaft unter dem 
Vorſitze des Staatsſecretärs des Innern von 
Bötticher. Anweſend waren noch die Minifter 
Henden, Berlepſch und der Unterſtaatsſecretär 
von Rottenburg. Ueber die Derhandlungen 
des Zollbeiraths iſt Geheimhaltung angeordnet 
worden. 

Stettin, 27. September. Der in das hieſige 
Lazarethg am 23. September eingelieferte und 
Tag darauf verſtorbene Arbeiter Chriſtian Stein- 
weg iſt, wie die batteriologiſche Unterſuchung er- 
geben hat, an Cholera asiatica geſtorben. 

Frankreich. 

Lens, 27. Sept. Der Streik der ausftändigen 
Arbeiter in Quaregnon und dem benachbarten 
franzöſiſchen Diſtricte Quesnon im Departement 
du Nord iſt im Abnehmen begriffen. Man 
glaubt, daß der ganze Arbeiterausſtand bald be- 
endet ſein wird. 


Von der Marine. 
Wilhelmshafen, 27. Septbr. Die zur Nord- 
ſeeſtation gehörigen Schiffe find nach der Auf- 
— der Manöverflotte ſämmtlich hier einge- 
roffen. 


Gerichtszeitung. 

Schwurgericht. Sechſter Fall. Meineid und Ver- 
leitung dazu. Am heutigen Tage ſollten ſich vor den 
Geſchworenen der Bauer Franz Miotk wegen Mein- 
eides, deſſen Ehefrau Marianne Miotk wegen An- 
ſtiftung zum Meineid und der Bruder der Frau, der 
Bauer Albrecht Ddiſcher wegen Meineides und Ver- 
leitung zum Meineide zu verantworten. Alle drei An- 
eh ftammen aus Lemann bei Carthaus. Bon 
er Anklagebehörde und der Bertheidigung war ein 
großer Apparat von Be- und Entlaſtungszeugen — im 
Ganzen ekwa 35 — aufgeboten worden, jo daß für die 
Sache von vornherein zwei Tage in Ausſicht genommen 
waren. Es ſtellte ſich jedoch heute heraus, daß einer 
der Hauptentlaftungszeugen nicht zu ermitteln geweſen 
war, und von einer zweiten Zeugin war ein Zeugniß 
der Bezirks-Hebeamme beigebracht, nach dem fie eben- 
falls nicht erſcheinen konnte. Da der Sertheidiger der 
drei Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Dobe, auf die 
U...... RER LLENTEIERTTAEN 
eine bleine Lache, in welcher fih das flackernde 
Licht röthlih wiederſpiegelte. Das kleine ſpitze 
Mefjer, mit dem ſich die Unglückliche die Wunde 
beigebracht haben mußte, war ihrer rechten Hand 
entſunken und ebenfalls zur Erde geglitten. 

Mit einem furchtbaren Schrei ſtürzte der Major 
auf ſein unglückſeliges Kind zu, nahm es in die 
Arme und preßte es zärtlich an fein Herz. 

„Ella, Ella,“ flüſterte er mit heiferer, thränen- 
erſtickter Stimme, „weshalb haft Du mir das ge- 
than? Hatteſt Du denn gar kein Bertrauen mehr 
zu Deinem alten Vater? Ella, mein Liebling, 
wach auf, Du darfſt nicht ſterben, nein, nein, Du 
darfſt nicht ſterben, wach auf, mein ſüßer Lieb- 
ling, wach auf!“ f 

In wahnſinniger Angſt bemühte ſich der alte 
Mann um fein bemußtlofes Kind. Er ſchlang ein 
Tuch feſt um das verwundete Handgelenk, er 
wuſch ihre Stirn mit kaltem Waſſer, und küßte 
ihre Augen, ihren Mund, er flößte ihr einige 
Tropfen Wein ein, und endlich — — endlich 
hatte er die Freude, daß Ella einige ſchwache 
Lebenszeichen gab. 5 

„zu dem Arzt, um Gotteswillen — raſch — zu 
dem Arzt,“ rief Tante Lore entgegen, welche 
todtenblaß und mit zitternden Knieen in das 
Zimmer trat. 8 1 

„Ich habe das Dienſtmädchen ſchon fortgeſchickt, 
entgegnete mit bebender Stimme Tante Lore. „Lebt 
fie noch? Iſt noch Rettung möglich?“ 

„Ich hoffe es!“ ſprach aufatymend der Major, 
ſorſſeh 5 ſeine Bemühungen um die Bewußtloſe 
ortſetzte. 

Nach wenigen Minuten erſchien der Arzt. 
Auch er beſtätigte, daß nicht alle Hoffnung ver- 
loren ſei. 

Aufſchluchzend ſank der Major vor dem Lager 
Ellas auf die Knie und flehte in der Angſt ſeines 
mir mein Kind“ 
(Schluß folgt.) 


ſtellte er einen Bertagungsantrag, dem von Seiten 
des Gerichtshofes ſtattgegeben werden mrßte. 

Strafkammer. Der Winkelſchreiber Franz Gut- 
kowski von hier, der ſchon mehrere Vorſtrafen er- 
litten hat, hatte ſich geſtern vor der Strafkammer 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. Gut- 
kowski war der Rechtsbeiſtand des Agenten Stephan 
Karwath, der in dieſem Jahre vom Schwurgericht 
wegen Meineides zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde, und fertigte als ſolcher auch alle gerichtlichen 
Schriftſtücke u. ſ. w. an. Als Karwath verreiſt war, 
fertigte Sutkowski, ohne irgend welchen Auftrag zu 
haben, ein Schriftſtück an, in dem er gegen den Ver- 
kauf eines bei einer Wittwe Nickel gepfändeten Pelzes 
proteſtirte, der angeblich nicht der Nickel, ſondern 
deren Kind, deſſen Vormund der Karwath war, ge- 
hörig ſein ſollte. Das Schriftſtück unterzeichnete er 
mit dem Namen Karwath. Es wurde hierin von 
Seiten des Gerichtes eine Urkundenfälſchung gefunden 
und Sutkowski unter Anklage geftelit. Als einzige 
Zeugen fungirten in der geſtrigen Verhandlung 
Karwath, ſowie die zur Jeit wegen Meineides 
in Unterſuchungshaft befindliche Emilie Nickel 
geb. Baumann aus Neu-Reiſchwitz, über welche vor 
dem hieſigen Schwurgericht am 2. und 3. Oktober d. J. 
verhandelt werden wird. Der Gerichtshof erblickte in 
der Handlungsweiſe des Angeklagten eine Urkunden- 
fälſchung und verurtheilte ihn zu ſechs Monaten Ge- 
fängniß. 

Königsberg, 26. September. Als ein Nachklang 
aus der Wahlzeit kann eine raue angefehen 
werden, welche am Donnerftag, den 21. d. M. vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichtes gegen den 
Tiſchler Karl Lorenz von hier wegen Verächtlich⸗ 
machung unferes Militärs und unferer ſtaatlichen 
Einrichtungen zur Verhandlung gelangte. In den 
Monaten Mai und Juni d. J. war der Angeklagte Re- 
dacteur der zur Förderung der Candidatur des jetzigen 
Reichstagsabgeordneten für den Stadtkreis Königsberg, 
Karl Schultze, am hieſigen Orte herausgegebenen 
„Arbeiter-Wahl- Zeitung“. Die Nummer 4 dieſer 
Zeitung enthielt unter dem Titel: 
neriſche Preſſe“ einen Artikel, in welchem ſich 
zwei Stellen befanden, die geeignet waren, durch 
Verbreitung von nicht erweislichen Thatſachen unſer 
Militär zu verleumden und unſere ſtaatlichen Eiurich- 
lungen in der Oeffentlichkeit verächtlich zu machen. So 
lautete es an der einen Stelle des Artikels: „Arbeiter! 
Man verlangt von Euch mehr Soldaten. Wozu? Um 
auf Euch zu ſchießen? Am Wahltage war ein Regiment 
ſchlagfertig.“ An der andern Stelle war unſer Staat 
mit einem Palaſt verglichen, über deſſen Pforten die 
Ueberſchrift ſtände: „Der Eingang für die Domeſtiken 
iſt hinten;“ im weiteren Berlauf dieſes Abſchnittes 
war in einer phantaſtiſchen Darſtellung der Zweck 
unſeres Militärs entſtellt und Er ſtaatlichen Ein- 
richtungen bis ins 3 e verächtlich ge- 
macht. Weil das anuſkript dieſes Artikels, 
in welchem eben dieſe gefährlichen Stellen ge- 
ſchrieden waren, vernichtet war, und der Angeklagte 
den Namen des Berfafjers nicht verrieth, fo wurde er 
ſelbſt dafür verantwortlich gemacht und unter Anklage 
geſtellt. Vor Gericht ſuchte er ſich von ſeiner Schuld 
2 die Erklärung zu reinigen, daß er, weil er zu 
der Zeit, als der verhängnißvolle Artikel in Druck g. 
langte, zu ſehr mit Wahlarbeiten überbürdet geweſen 
ſei, den Artikel garnicht habe vorher durchleſen können, 
und dann enthalte derſelbe nach feiner Anſicht heines- 
wegs fo gefährliche Darftellungen, wie es in der 
Anklage behauptet werde. Mit Richfiht dar auf daß 
die „Sucht, die Völker gegen einander zu verhetzen, eine 
Gefängnißſtrafe erfordert, deantragte der Bertreier der 
Staatsanwaltſchaft gegen den Angeklagten eine olche 
von drei Wochen. Der Vertheidiger des Angeneugten 
Kerr Rechtsanwalt Haaſe, wies den Gerichtshof auf 
die erregte Zeit hin, in welcher der gerügte Artikel 
geſchrieben iſt, und meinte, daß Stellen, wie die obigen, 
welche in einer Zeit geſchrieben ſeien, wo jede Partei 


„Die geg- 


88 Erlangung günftigen Wahlrefultate es mil Der 


ahrheit nicht fo genau nehme, einer ſolchſcharſen Aten 
wie es in der Anklage geſchehen ſei, durchaus nichturum. 
jogen werden könnten. Dazu komme noch der Umſtandzter⸗ 
er Angeklagte damals aus angeführten Gründen daß 
Redaction der Artikel, welche für die Zeitung einger } 
fandt wurden, zu wenig Zeit und Aufmerkſamkeit habe 
widmen können. Deshalb beantrage er die Frei- 
ſprechung des Angeklagten eventl. die Erkennung auf 
eine geringe Geldſtrafe. Dieſem Antrage des Der- 
theidigers gab der Gerichtshof * inſofern ſtatt, als 
er den Angeklagten zu 30 Mk. Geldſtrafe v. ſechs 
Tagen Gefängniß verurtheilte und zugleſch die Der- 


Banhauer. Sie lebte mit dem verheiratheten Arbeiter 
Sturm in wilder Ehe. Die D. hatte einen fünfjährigen 
Sohn, welcher auf Beranlafjung des Vormundes bei 
ihrer Schweſter untergebracht wurde. Im Laufe des 
Winters wurde das Kind jo verwahrloſt, daß die Nach- 
barn dem Vormund davon Anzeige erjtatieien. Der- 
ſelbe begab ſich ſofort hin und fand den Knaben in 
einem Zuſtande, der nicht mehr menſchenähnlich war. 
Das Kind hatte in einem Kolzkaſten ſchlafen müſſen, 
in dem ſich weder Stroh noch Betten befanden. Die 
Beine waren vom Froſt ſtark beſchädigt. Auf die 
Wunden hatte ſie glühende und warme Aſche gelegt. 
Bei der Unterſuchung ergab es ſich, daß die Zehen zum 
Theil verfault waren. Bon dem einen Fuße mußten 
4 Zehen ganz und von dem anderen zwei theilweiſe 
entfernt werden. Der ganze Körper zeigte Spuren von 
Miß handlungen, die Augen waren mit Blut unterlaufen. 
EEC ²“ d !! d (( 


Litterariſches. 


Im Verlag der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung 
Nachfolger erſcheint demnächſt das erſte Heft eines 
neuen belletriſtiſchen Unternehmens unter dem Titel: 
Die Romanwelt. Wochenſchrift für die erzählende 
Litteratur aller Völker. Der Roman iſt, heißt es in 
dem das neue Unternehmen ankündigenden Proſpect, 
Was Shakefpeare einſt Hamlet 
„daß es der Tugend ihre 
eigenen Züge, der Schmach ihr eigenes Bild, und dem 
Jahrhundert und Körper der Zeit den Abdruchk feiner 
Geſtalt zeigen ſolle“, das paßt in unferer Zeit vor- 
nehmlich auf den Roman und die ihm verwandten 
Gattungen: Novelle und Erzählung. Nicht flüchtigem 
Ergötzen ſoll der Roman dienen. Ein Bild der Welt, 
vor allem der Welt, die wir ſelber miterleben in uns 
und um uns, will er uns in hünſtleriſcher Geſtaltung 
entwerfen, ein treues und deutliches Bild, in dem wir 
die Fragen dargeſtellt und ihrer Löſung zugeführt 
finden, die uns alle bewegen. Nur dann, wenn 
der Roman dieſer Anforderung entſpricht, hat er auf 
den Namen eines Kunſtwerks Anſpruch. Nur dann 
u. er die Miffion zu erfüllen, die Goethe ihm in 

em erſten deutſchen Roman, im „Wilhelm Meiſter“, 
hinterließ. Der Hauptaugenmerk der Verlags buch- 
handlung iſt auf die deutſche Litteratur gerichtet. Bei 
dem engen Zuſammenhang jedoch, worin die cultivirten 
Völker Europas miteinander ſtehen, würde das Bild 
unferer modernen Geſittung nur unvollſtändig aus- 
fallen, wenn auf die Einbeziehung der fremden Litera- 
turen verzichtet werden ſollte. die Redaction wird 
darum gleichzeitig deutſche und ausländiſche Romane 
veröffentlichen, und danach Novellen und Erzählungen 
der hervorragendſten deutſchen und fremden Autoren. 
Die Redaction der „Romanwelt“ hat Herr Otto Neu- 
mann-Hofer in Berlin übernommen. Daß die „Noman- 
welt“ geſonnen iſt, ihren Lejern die neueſten Arbeiten 
unferer erſten litterariſchen Größen zu übermitteln, 
mögen die größeren deutſchen Beiträge deweiſen, die 
bisher erworben worden find: „Es war““, Roman 
von Hermann Sudermann. Dieſer Roman, der erſte, 
den der e Dichter geſchrieben, ſeit er dur 

ramen 


der Spiegel der Zeit. 
vom Drama ſagen ließ: 


ine drei erobe 


na alle a. 
1 hat, eröffnet die neue Zeitſchrift. leichfalls im 


1 
nichtung der Platten und Formen ausſprach, mit denen 
der Artikel gedruckt war. * 1 
Landsberg, a. W., 24. September. Ein Scheuſal 
von einer Mutter iſt die unverehelichte Arbeiterin 


Den rechten Arm konnte das Kind in Folge der Miß 
handlungen garnicht bewegen. Ueberhaupt beſtand der 
Körper nur noch aus Haut und Knochen. Die Mutter 
hatte ſich geſtern wegen Körperverleßzung und Miß 
handlung vor der hieſigen Strafkammer zu verant- 
55 Sie wurde zu 4 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. September. 

Witterung für Freitag, 29. September. 

Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, an- 
genehme Luft. Strichweiſe Gewitter. Lebhafter 
Wind a. d. Küſte. 

* r * 

* Zum Kaiſerbeſuch. Nach neuerdings zu- 
gegangenen Nachrichten ſoll der Kaiſer die Ab- 
ſicht, die Nacht von Sonnabend zu Sonntag an 
Bord feiner Hofyacht „Fohenzollern“ zuzubringen, 
wieder aufgegeben haben. Die Weiterreiſe, welche 
von Neufahrwaſſer aus per Sonderzug erfolgt, 
ſoll ſchon nach einigen Stunden angetreten 
werden. Nach dem jetzigen Reiſeprogramm iſt 
angenommen, daß die Lacht „Hohenzollern“, 
falls nicht etwa dicker Nebel ihre Fahrt ver- 
zögert, Sonnabend gegen 6 Uhr Abends in Neu- 
fahrwaſſer eintreffen wird. Um 11 Uhr Abends 
will der Kaiſer dann den bereitſtehenden Sonder- 
zug beſteigen und nach Rominten fahren. 12¼ 
Uhr Ankunft des Zuges in Dirſchau, in Königs- 
berg 4 Uhr 25 Minuten, in Trakehnen 7½ Uhr 
früh. die Ankunft per Wagen im Jagdhauſe 
Rominten erfolgt um 10 Uhr, der Einweihungs- 
Gottesdienſt um 11 Uhr Vormittags. 

* 


* Wahl von Provinzial-Tandtags-abgeord⸗ 
neten. Behufs Wahl von vier Abgeordneten 
zum Provinzial-Landtage findet am Dienſtag, den 
3. October, Nachmittags 4 Uhr, eine gemeinſchaft- 
liche Sitzung des Magiſtrats-Collegiums und der 
Stadtverordneten im Rathhaufe ftatt. 


* 

» Zum Eiſenbahnverkehr. Das hieſige könig- 
liche Eiſenbahn-Betriebsamt macht folgende Mit- 
theilungen: 

Es ſcheint noch nicht allgemein bekannt zu ſein, 
daß die Schnellzüge 3 und 4 ſeit dem 20. d. M. 
Durchgangswagen mit nummerirten Plätzen führen 
und daß die Benutzung dieſer Wagen nur gegen 
Löſung einer Platzkarte zum Preiſe von 2 Mark 
für die erſte und 2. Klaſſe und 1 Mk. für die 3. 
Klaſſe, welche auf der Abgangsſtation vorher be- 
ſtellt werden können oder am Zuge bei den dazu 
beſtimmten Jahrbeamten zu löſen find, geſtattet iſt. 
Vorläufig erſtreckt ſich dieſe Einrichtung nur auf 
die 1. und 2. Klaſſe. Paſſagiere, welche die Platz- 
karte nicht löſen wollen, müſſen die vor den 
Schnellzügen verkehrenden Perſogenzüge 11 (in 
Stelle des Zuges 3) 12 bezw. 8 (in Stelle des 
Zuges ) benutzen. 

Welter ſcheint noch nicht genügend bekannt zu 
fein. daß die Zeitkarten zwiſchen Danzig Kohethor 
und Langfuhr auf Wunſch auch zur Fahrt zwiſchen 
Danzig Kohethor und Neuſchottland giltig erklärt 
werben können. Die bereits ausgefertigten 


Karten werden auf Verlangen entſprechend abge- 
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Schichau'ſche Werft. Der auf der hiefigen 
Heri von Schichau im Bau befindliche Llond- 
Dem er geht feiner Vollendung auf dem Stapel 
gen. Man wartet nur noch auf die Liefe- 
rug des Kinterſtevens, der bei Krupp in Stahl 


ändert. e 
* 


begoſſen wird, um den Schiffsrumopf fertig ſtellen 


jo konnen, jo daß möglicher Weiſe ſchon im 
näniten Monat der Stapellauf ftattfindet. Das 
gleichfalls dort im Bau befindliche Schweſterſchiff, 
eben alls dem Norddeutſchen Lloyd gehörig, iſt 
uch ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß mit der 
ußenbeplattung begonnen ift. Bei der Corvette 
„Gestion“, die bekanntlich am 31. Mai dieſes 
Jahres vom Stapel lief, wird an der inneren 
Einrichtung gearbeitet. Keſſel und Maſchinen 
ſind bereits eingeſetzt und faſt fertig montirt. 
Der ziemlich umfangreiche Umbau der öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſernacht „Miramar.“ iſt fo weit ge- 
diehen, daß die Enlinderkefjel, welche fie ſtatt 
der bisherigen Kofferkeſſel erhält, eingeſetzt wer- 
den. Die ebenfalls herausgenommene Maſchine 
des mächtigen RNaddampfers befindet ſich noch 
im umbau, ebenſo die Einrichtung der auferft 
geſchmackvoll in Eſchen und Mahagoni ausge- 
führten Kafüten. Alles in allem genommen 
bietet die Werft ein Bild regeſten Treibens und 
Schaffens. 


erſten Heft beginnt die Novelle „Die Hochzeits 
reife nach Rom“ von Ludwig Fulda le 
der Dichter des „Talisman“ foeben vollendet hat. 
Noch in dieſem Quartal beginnt der Abdruck eines 
weiten deutſchen Romans „Schweſterſeele““ von 
enft von Wildenbruch. Nach dem außerordentlichen 
Erfolge feines erſten Romans, „Eifernde Liebe“, 
machte ſich Ernſt von Wildenbruch an ein zweites Werk 
das, ſowie der Dichter die letzte Hand daran gelegt 
— ſofort in der „Romanwelt“ zum Abdruck kommt. 
esgleichen hat ſich die Redaction der jüngſten 
Schöpfung des Altmeifters Friedrich Spielhagen, 
„Stumme des Himmels“, verſichert, eines neue 
Wege einſchlagenden Romans, der ſeiner Vollendung 
entgegengeht. Außer den genannten Autoren iſt die 
Mitwirkung einer großen Reihe namhafter Autoren 
des In. und Auslandes gewonnen worden. Mit deren 
Unterſtützung hofft die Verlagsbuchhandlung ihr Pro- 
gramm durchführen zu können: eine belletriſtiſche 
Zeitſchrift zu ſchaffen, die dem Bedürfniß des ge- 
er deutſchen Cefepublikums in Wahrheit ent- 
primi. 

Die „Romanwelt“ erſcheint in Wochenhefte 
billigen Preiſe von 25 Pfennig für 5 Ha Dis erte 
Heft erſcheint Ende September. Zwiſchen dem erſten 
und zweiten Heft wird unter Umſtänden eine etwas 
längere Paufe eintreten. Dom zweiten Hefte ab wird 
das Erſcheinen regelmäßig alle acht Tage ftattfinden, 

* * 
* 

Kübner's geographiſch-ſtatiſtiſche Tabellen. 3 
2x 1893. Herlag von Heinrich eller-Srankfurt um 
Main, 

Der Werth dieſer Tabelle ift hinlänglich bekannt 

kaum bedarf es der Erwähnung, daß der jehige 
Herausgeber, ta Profeſſor v. Jurajceh, 
auch für dieſe Auflage die beſten Quellen benutzt, ihren 
Stoff geſichtet und in der überfichtlihen Form zu- 
de de hat. Bei aller Knappheit des Ausdruck 
nd die ſtatiſtiſchen Tafeln für jeden Gebildeten ohne 
Schwierigkeit zu benutzen und dürften auch 
dem Geſchäftsmanne von mannigfachſtem Nußen 
fein, da er ſich daraus über alle „finanziellen 
Thatſachen der 3 Staaten auf das ſchnellſte 
unterrichten kann. Der größere und deutlichere Druck, 


Vom Cultusminiſterium ſind neuerdings 
wiederholt Verfügungen erlaſſen worden, welche 
betonen, ein wie hoher Werth auf die Pflege der 
Bolks- und Turnſpiele in den Schulen gelegt 
wird. Die Leiter dieſer Anſtalten find mit ent- 
ſprechenden Weiſungen verſehen; außerdem iſt 
angeordnet worden, daß die Kreis-Schulinſpec⸗ 
toren regelmäßige Berichte darüber erſtatlten 
ſollen, in welchen Orten und in welchem Umfang 
dieſen Dingen Rechnung getragen wird. 

* 


* Der weſtpreußiſche Zweigverband deutſcher 
Müller hält, wie berichtet, am nächſten Donners 
tag in Graudenz eine General-Derſammlung ab, 
zu welcher auch die Berufsgenoſſen, die dem Der- 
bande nicht angehören, Zutritt haben. Bei der 
Wichtigkeit der Tagesordnung wird eine ſehr 
zahlreiche Betheiligung erwartet. Wie mitgetheilt 
wird, fand der Verband im Oſten und befonders 
in Weſtpreußen bis jetzt nur geringe Unter- 
ſtützung, wogegen im Weſten und im Süden 
unſeres Daterlandes die Betheiligung beſonders 
bei wirthſchaftlichen Fragen eine ganz außer⸗ 
ordentlich rege iſt. Dieſe Beſtrebungen gehen 
zum großen Theil darauf hinaus, ſich auf Koſten 
des Oſtens geſchäftliche Bortheile zu erringen. Um 
ſich dieſer Angriffe zu wehren, wollen nun auch 
die weſtpreußiſchen Mühleninduſtriellen, ſowohl 
die Inhaber kleinerer wie größerer Geſchäfte, ſich 
einmüthiger zuſammenſchließen und ihre Inter 
eſſen vertreten. 


* = * 

* Die Kreisſchulinſpectoren find gegenwärtig 
mit Ermittelungen beſchäftigt, ob und in welchem 
Umfange Schulkinder über Mittag in den Schul- 
räumen verbleiben, aljo ohne warmes Eſſen er- 
halten zu haben, dem Nachmittags-Unterricht 
wieder beiwohnen. Es haben dieſe Feſtſtellungen 
den Zweck, eventuell eine Speiſung der betreffen. 
den Kinder herbeizuführen, wie eine ſolche bereits 
in einzelnen Städten gehandhabt wird. die 
Leiter der öffentlichen Schulanſtalten ſind deshalb 
behördlicherſeits auf eine Broſchüre über „die 
Speiſung armer Schulkinder“ aufmerkſam ge- 
macht und zur Erörterung der Frage angeregt 


worden. 
* = 


= 

* Ghalterdienft an Sonntagen. Die gegen- 
wärtige Ordnung des Schalterdienſtes dürfte, wie 
aus einer vorliegenden Kundgebung der Reichs- 
Poſtbehörde hervorgeht, auch in Inkunft beibe- 
halten werden. Nach den bisher angeſtellten 
Ermittelungen erſcheint dies namentlich im Inter- 
eſſe des Kleingewerbes, des Arbeiterſtandes und 
der dienenden Klaſſe wünſchenswerth, da für dieſe 
die bisherigen Geſchäftsſtunden für den Poſtver- 
kehr am Sonntag Nachmittag unentbehrlich er- 


ſcheinen. 2 


* 

Eine lobenswerthe Verfügung. Der Eultus- 
miniſter hat alle Regierungen angewieſen, auf 
eine einheitliche Geſtaltung der Volksſchulbücher 
hinzuwirken. Ferner foll für Angehörige der- 
ſelben Familie in ein und derſelben Klaſſenſtufe 
die doppelte Anſchaffung von Büchern möglichſt 
vermieden werden. 5 

* 

* „Ditdeutihes Coursbuch.“ Von dem „Oſt- 
deutſchen Coursbuch“, deſſen Herausgabe ſeitens 
der kgl. Eiſenbahn-Direction zu Bromberg erfolgt, 
iſt nun die Ausgabe per Oktober erſchienen und 
an den Billetverkaufsſtellen der Bahnhöfe zu 


aben. 
habe 3 5 


* Einjährig-Freimilligen-Prüfung. Am 23. 
und 25. des Monats fand im Regierungsgebäude 
die Einjährig-Freimilligen-Prüfung ſtatt. Sechs 
Bewerber hatten ſich zu derſelben gemeldet, von 
denen 5 die Prüfung beſtanden und zwar Lindner, 
Both, Sontowski, Pawlowski und Funk. 


Wilhelm Theater. Morgen (Donnerſtag) 
findet im Wilhelm-Theater eine Benefiz-Borftellung 
für den internationalen Sopranſänger Herrn 
Nielſen-Urdahl ſtatt, deſſen großartige Leiftungen 
in ſeinem Genre wir an dieſer Stelle wiederholt 
hervorgehoben haben. Wir hoffen, daß der junge 
Künſtler, der ſich von hier direct nach Wien be- 
giebt, eine recht gut beſuchte Vorſtellung haben 


wird. 
* 


* 
* 

* Zu dem Bootsunglück bei Zoppot. Wie 
wir ſ. 3. berichtet haben, fuhren am 9. d. Mts* 
die Zifher Ferdinand, Friedrich Benke und 
Julius Grönke von Adlershorſt zum Siſchfang in 
die See. Beide find muthmaßlich auf See ver- 
unglückt. Das Boot, mit welchem fie ausge- 
fahren waren, ift am 11. d. Dis. bei Boden- 
winkel in der Nehrung in ſehr defectem Zuſtande 
auf den Strand geworfen. Die Leiche des 


welcher ſeit vorigem Jahr zur Anwendung kommt, ge- 
reicht der Buchausgabe zu beſonderem Vortheil. 

Preis der elegant gebundenen Budy-Ausgabe M. 1.20, 
der Wandtafel-Ausgabe 60 Pf. 


Bunte Chronik. 


Ein intereſſantes Stück Mittelalter wird auf 
der nächſtjährigen Antwerpener Ausftellung zu ſehen 
ſein. Die Stadtverwaltung hat nämlich veſchloſſen, ein 
ganzes Stadtviertel aus dem Antwerpen des 16. Jahr- 
hunderts in hiſtoriſch getreuer Nachbildung auf dem 
Ausſtellungsplatze zu erbauen. Auf einer Fläche von 
ungefähr anderthalb Kectaren werden etwa ſechszig 
Kaufläden und Werkſtätten, zehn Herbergen und 
Wirihſchaften, ein halbes Zune Bürgerhäufer, ein 
Herrenhaus, eine von zwanzig Krambuden umgebene, 
gedeckte Markthalle, eine Kapelle, ein Hoſpiz, ein 
Theater unter freiem Himmel, ein Marionettentheater, 
eine Feuerwehrwache, eine Meierei, ein „Dergnügungs- 
garten“ und das im Jahre 1564 niedergeriſſene alte 
Rathhaus errichtet werden. Die genannten, aus dem 
16. und noch früheren Jahrhunderten ſtammenden Ge- 
bäude werden, mit dem Kipdorp-Thore als Eingang, 
denjenigen Theil des alten Antwerpens bilden, auf 
welchem ſich jetzt die Börſenſtraße, die Marnktgaſſe, 
der große Markt, der Kellerhof, die Gartenftrafe und 
die Kapellenſtraße beſinden. Während der ganzen 
Dauer der Ausſtellung werden Kavalkaden, militäriſche 
Aufzüge, Zünfte und Gilden durch die Straßen ziehen 
und Zürftlihkeiten mit glänzendem Gefolge, ſowie 
Rhetoriker-Kammern und ähnliche Genoſſenſchaften mit 
großem Gepränge ihren Einzug halten. Auf dem 
Theater unter freiem Kimmel werden nach damaliger 
Sitte Schauſpiele, Schwänke, lebende Bilder und 
Paſſionsſpiele dargeſtellt werden, im ‚„‚Dergnügungs- 
garten“ wird ein großes Bogen- und Armbruſtſchießen 
ſtattfinden, und auch dem Marionettentheater wird 
man täglich der Darſtellung von Scenen aus den 
Ritter-Romanen beiwohnen können. Zu ebener Erde 
im alten Rathhaus wird ein prunkvolles Reftaurant 
eingerichtet und im erſten Stochwerk ein Gmpfangs- 
und Derſammlungsſaal für das Ausitellungscomite. 
Das Herrenhaus mit monumentater Front wird der 
Antwerpener Stadtmagiſtrat während der fahlreichen 
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Grönke wurde, wie wir mitgetheilt haben, am 
23. d. Mts. bei Hela am Strande aufgefunden, 
über den Verbleib des Benke iſt bis jetzt Zuver⸗ 
läſſiges nicht bekannt geworden. Auf die Bitte 
der Wittwe des letzteren erſucht der Amtsvor- 
ſteher Alle, die über das Schickſal des Benke 
Kenntniß erhalten, unverzüglich ſeiner Wittwe 
Mathilde geb. Goertz in Adlershorit telegraphiſch 
Mittheilung zu machen. Die Koſten wird Frau 
Benke erſtatten. Der Fiſcher Ferdinand Benke 
ift über 6 Juß groß, 35 Jahre alt, hat blondes 
Haar. einen rothblonden Schnurr. und Kinn- 
bart, iſt von ſchlanzer Statur. Seine Kleidung 
beſtand bei der Abfahrt aus einer grauen Tuch- 
jacke, einer weiß und blau geſtreiften Blouſe, 
einer grünen Weſte, einem grauwollenen Hemde, 
einem rothwollenen Shawl, braunen Hoſen aus 
engliſch Leder, kurzen Stiefeln und braun- 
wollenen Strümpfen. Am rechten Arm über 
dem Handgelenk hatte er eine Wunde, die mit 
einem grauen Tuche umwickelt war. 


* 

* Die deutſche Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger, deren Sitz in Bremen iſt, ver- 
ſendet an ihre Mitglieder einen Rückblick auf 
das verfloſſene Gejhäftsjahr, dem der Berliner 
Bezirksverein ſeinen Jahresbericht beifügt. Die 
Geſellſchaft unterhält jetzt ſämmtliche an der 
deutſchen Küſte befindlichen Rettungsſtationen, 
nämlich 67 an der Oſtſee und 49 an der Nordſee, 
durch welche im vergangenen Jahre 60 Menſchen- 
leben gerettet ſind, im ganzen nun in 27 Jahren 
2021. Die durch 59 Bezirksvereine (wovon 24 
an der Küſte und 35 im Binnenlande) und 294 
Dertrekerſchaften vermittelten Einnahmen beliefen 
ſich auf 241 878 Mk., wovon Beiträge der 49 062 
Mitglieder 140 969 Mk. und einmalige Gaben 
und Vermächtniſſe 52 978 Mk. Dagegen betrugen 
die Ausgaben für die Errichtung und den Betrieb 
der Rettungsftationen, ſowie für allgemeine Koſten 
149 565 Mk., darunter für Rettungs-Prämien 
an die Mannſchaften 4057 Mk. Außerdem ver- 
fügt die Geſeliſchaft über die Zinſen der Stiftung 
des hochherzigen Franzoſen Herrn Emil Robin 
von jährlich 400 Mk., welche dieſes Mal dem 
Capltän des Hamburger Schiffes „Fritz Reuter“ 
für eine gefahrvolle Rettung auf hoher See ge- 
geben würden, und von 200 Mk., welche Kerr 
Robin noch neuerdings geftijiet hat, für die Be- 
atzung desjenigen Rettungsbootes der Gefell- 
chaft, welches in einem Jahre die größte Gefahr 
ausgeſtanden hat. Ferner verwaltet die Geſell⸗ 
ſchaft die Laeisz-Stiftung von 76600 Mk., aus 
deren Ertrag ſie Geldprämien und Medaillen 


für Rettung auf hoher See verleiht, im letzten 


Jahre 1341 Mk. baar und 13 Medaillen. Der 
Bezirksverein Berlin zählt 3379 Mitglieder, welche 
13085 Mk. Beiträge zahlten. Außerdem gingen 
hier an einmaligen Gaben 4156 Mk. ein. 


* An der eigenen Mutter zur Diebin geworden 
iſt die verehelichte Augufte H. geborene J. Sie 
entwendete ihrer Mutter ein Sparkaſſenbuch über 
ſauer erſparte 1125 Mk. und ließ darauf 224 Mk. 
abheben. Als fie hierauf über den nun verblei- 
benden Reſt ein neues Sparkaſſenbuch ausgeſtellt 
erhielt, verbrannte ſie daſſeibe aus Furcht vor 
Entdeckung des Diebſtahls. Dieſe trat denn auch 
wirklich ein und auf Antrag der Beſtohlenen 
wurde die Tochter in Haft genommen. Don dem 
abgehobenen Geld, fand man noch 174 MR. 


P * 

* Wohen-Rahmeis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 17. Septbr. bis 23. Geptbr, 1893. Lebendgeborene 
der (der Berichtswoche) vorangegangenen Woche 36 
männl., 46 weibl., insgeſammt 82, Todtgeborene 2 
männl., 1 weibl. insgeſammt 3, Geſtorbene (ausſchließ⸗ 
lich Todtgeborene) 29 männl., 32 weibl., insgeſammt 
61, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 18 
ehelich, 5 außerehelih geborene. Todesurſachen, 
Zee 0, Maſern und Rötheln 3, Scharlach 0, 

iphtherie und Croup 1, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenfieber 2, Brechdurchfall aller 
Altersklafjen 12, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 
11, Kindbett- (Puerpual) Fieber 0, Lungenſchwindſucht 
5, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 10, ba- 
von 2 an Keuchhuften, alle übrigen Krankheiten 26, 
Gewaltſamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher 
ſeſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 0, b) Selbſtmord 1, 
0) Todtſchlag 0. 3 

* 

* Einen hellen Feuerfhein bemerkten geftern Nacht, 
etwa um 2 Uhr, die Wächter auf dem Grundſtüche 
Winterplatz 15. Sie alarmirten ſofort die Feuerwehr, 
welche bald darauf auf der Brandſtelle erſchien. Es 
war auf dem Hofe, wie man annimmt durch glühende 
Aſche, ein großer Müllkaften in Brand gerathen und 
die empor ſchliagenden Flammen leckten ſchon an dem 
darüber liegenden Balkon. Eine halbe Stunde lang 

atte die Feuerwehr mit dem Ablöſchen des Feuers zu 
hun, fo daß fie nach 2½ Uhr wieder abrücken konnte. 
* 


* Ein kleiner ehelicher Streit wurde geſtern Abend 
im Stadtlazareth in der Sandgrube „Rurirt“. Bei 


. — — . 
auf dem Rathhausplatze ftattfindenden Feſtlichkeiten zu 
feiner Verfügung halten. Sämmtliche Auer werden 
— 8 8 und von Bürgern, 
en un andwerkern in der Tracht des 
16. Jahrhunderts bewohnt werden. 2 
* A 0 
Berlin, 27. Sept. Die Morgenblätter veröffentlichen 
heute das amtliche Ergebniß der gerichtlichen den 
der Leiche des ermordeten Feldwebels Kanikowski. 
Derſelbe hat danach zwei Schüſſe erhalten, von denen 
der erſte bereits unbedingt tödtlih war. Die Kugel 
drang in den Nacken, nahm den Weg durch das Ge- 
hirn und iſt dann durch ein Fenſter, deſſen Scheibe ſie 
tertrümmerte, ins Freie geflogen. 
Berlin, 25. September. Einen ſchaurigen Fund 
2 te am Sonntag Abend um 8 Uhr die Gattin des 
aufmanns Zr. in ihrer Wohnung in der Landgrafen 
aße. Als Frau Fr. einen Wandſchrank öffnete, fiel 
hr ein daſelbſt liegendes Packet auf, und fie holte aus 
: nem Unterrock, einem Umſchlagetuch und einem Bett- 
ejug die Leiche eines jungen Kindes hervor. Auf 
Deife das Kind um das Leben gekommen ift, 
muß — Unterſuchung ergeben. Die Leiche, die wahr- 
je ich ſchon im Jahre 1889 an den Fundort gebracht 
— e, iſt völlig mumificirt und vermuthlich durch ein 
1 dort verſtecht worden. 
e Nachricht wird beſtätigt durch den amtlichen 


Polizeibericht, in welche : 
m es heißt: Sonntag Abend 
wurde in der Wo . anns in 225 Kur. 


nung eines Kau 
Pefienftrape die völlig vertrocnete Leiche eines neuge- 


orenen Kindes aufgefunden die die Mutter deſſelb 
das Dienſtmädchen Lucke, ı e a 
fe — Geburt — ver a . 


ndlich wird noch berichtet: die 
den Dienſten der Frau F. 1 aber diese 
Stelle verlaffen und erft vor einiger Jeit zu ihrer alten 
Herrſchaft zurückgekehrt iſt, behauptet, daß das Kind 
tobt geboren worden ſei. Sie erklärt daß ſie 
es nicht über ſich habe bringen hönnen, ſich von der 
Bat zu trennen und fie feit vier Jahren mit ch ge- 
für abe. Derfchiedene Umftände ſprechen dafür, daß 
Kind getödtet worden iſt und daher iſt die L. ver⸗ 
ſtet worden; doch erſcheint es in Anbetracht des Zu- 
andes, in dem ſich die Leiche befindet, zweifelhaft, 


einem Streite mit feiner befferen Hälfte mußte der 
Schneider Auguſt P. böſe Erfahrungen machen, denn 
dieſelbe ergriff ein Tiſchmeſſer und verſetzte Heite Ehe- 
gatten einen Stich in die Schulter, daß derſelbe Auf- 
nahme im Stadtlazareth in der Sandgrube nachſuchen 
mußte. 

* 5 * 

* Durch Sturz von der Treppe hat ſich die 84 
Jahre alte unverehelichte Henriette J. bedeutend ver- 
letzt. Im Begriffe, die Treppen ihrer in der Biſchofs⸗ 
gaſſe belegenen Wohnung hinab zu ſteigen, glitt ſie 
plötzlich aus und ſtürzte die ganze Treppe hinunter. 
Mit bedeutenden Verletzungen am Kopfe wurde die 
alte Dame zum Stadtlazareth in der Sandgrube ge- 
bracht, wo ſie Aufnahme fand. 


* 

* Der Raubmörder Anton Schulz alias Rudolf 
Langer, der am 7. d. M. aus dem Juſtiz-Gefängniß 
zu Samter und zuvor aus dem Zuchthauſe zu Graudenz 
ausgebrochen iſt, hat bisher jede Spur hinter ſich zu 
verwiſchen gewußt. Soviel iſt jedoch feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß er in der Gräflich Raczunski'ſchen Forſt in 
der Nähe des Schneidemühlen-Etabliſſements Papier- 
mühle einigen mit Mähen der Waldwieſen beſchäftigten 
Arbeitern ihre abgelegte Kleider und zurückgelaſſenen 
Eßwaaren mit großer Dreiſtigkeit geraubt hat und 
trotz der von den Arbeitern aufgenommenen Verfolgung 
im Walde entkommen iſt. 

* 


* 
x 

* Einige arbeitsſcheue Individuen verurſachten 
geſtern bei einem Bau auf Neugarten dadurch, daß ſie 
die Ardeiter mit Steinwürfen am Arbeiten hinderten, 
einen Krawall. Durch einen Steinwurf wurde der bei 
dem Bau beſchäftigte Arbeiter Wilhelm A. am Hinter- 
kopf getroffen und erheblich verletzt. Als nun die Bau- 
urbeiter ergrimmt wurden und auch ein Schutzmann 
herankam, ergriffen die Stromer die Flucht und es 
glückte nicht, einen von ihnen zu faſſen. 


* 

Betriebsunfall. Geſtern fiel dem auf der Kla- 
witter'ſchen Werft beſchäftigten Schmied Heinrich T. 
eine mehrere Centner ſchwere Eiſenplatte auf die Füße. 
Durch ſchnelles Zurückſpringen vermochte T. ein Zer- 
quetſchen der Füße abzuwenden, doch trug er immer- 
hin noch erhebliche Verletzungen an beiden Füßen 
davon. T. wurde in das Stadtlazareth in der Sand- 
grube geſchafft, wo er aufgenommen wurde. 


* 

[Polizeibericht vom 27. September.] Derhaftet: 
1 Obdachloſer. — Geſtohlen: Eine ſilberne Enlinder- 
uhr mit Goldrand, im Innern der Name „Neumann“ 
eingravirt, 1 ſilberne Enlinderuhr, 1 graues MWoll- 
kleid, 1 Paar KHoſen. — Gefunden: Am 2. d. M. 
1 Poeſie-Album, 1 Stock, 1 Sterbekaſſen-Quittungs- 
men auf den Namen Spradau, 1 kleines Taſchen⸗- 
meſſer, 1 Granat-Kamm, abzuholen im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction; 1 Pappſchachtel mit 
1 Paar Stiefelſchäften, abzuholen Neufahrwaſſer, 
Bergſtraße Nr. 8, bei Herrn Stadtwachtmeiſter Rein- 
ardt. — Verloren: 1 Broſche; abzugeben im Fund- 
ureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Zoppot, 26. Septbr. Heute feierte unfer in weiten 
Kreiſen gekannter und hochgeachteter Mitbürger, Herr 
Rentier Jantzen, (früher Inhaber der jetzt von ſeinem 
Sohne geführten Jantzen 'ſchen Bernfteinfabrik in 
Danzig), im Kreiſe ſeiner Familie und Freunde im 
beſten Wohlſein ſeinen 80. Geburtstag. f 

* Neuteich, 26. Septbr. Vor 35 Jahrer vanderte 


aus hieſiger Gegend ein Arbeiter mit fein drei 
jährigen sone nach Rußland aus. Der Son, dex 
inzwiſchen 38 Jahre alt geworden, kehrte er vor 


einigen Monaten hierher zurück und fand auch lohnend⸗ 
Arbeit. Nicht gering war feine Ueberraſchung, als er 
vor einigen Tagen vor das Bezirkscommando gelaben 
und einem Regiment zur Ableiſtung feiner Militär- 
pflicht überwieſen wurde. — ; 
* Marienwerder, 25. September. Ein verhängnig⸗ 
voller Irrtzum hat die Töpferfrau Jablinsni an d 
Rand des Grabes gebracht. In der Abſicht, eine lein te 
Unpäßlichkeit durch Bitterſalz zu vertreiben, fchrieb fie 
in der Zerſtreuung „Kleeſalz.“ auf einen Zettel d 
händigte diefen ihrem 8 jährigen Sohne ein, wein‘ 
auch in einer Apotheke das Gewünſchte erhielt. ne 
Frau nahm die e auf einmal, — nach gut 
fage des Arztes vielleicht noch zu ihrem Glüke, din 
bei der Menge des eingenommenen Giftes ſtellte ie 


ſofort heftiges Erbrechen ein, während andernfes 


ſchneller Tod unvermeidlich geweſen wäre. 

* Konitz, 26. Septbr. Ein ſchrecklicher Ungtückh⸗ 
fall hat ſich hier heute in den Nachmittags ſtunden er- 
eignet. die 16jährige Tochter der Arbeiter wittwe 
Iſchäſch, welche bei dem hiefigen Lehrer 3. den Auf- 
wartedienſt verfieht, war damit beauftragt, die Fenjter 
zu putzen. Um die oberen Scheiben erreichen zu können, 
hatte he einen Tiſch an das Zenfter gerücht und auf 
dieſen einen Stuhl geſtellt. Durch einen Fehltritt vom 
Letzteren kippte der Stuhl um und das Mädchen ſtürzte 
aus dem Fenſter des dritten Stockwerkes auf den ge- 
pflaſterten Hof hinab, fo daß das Gehirn nach allen 
Seiten umherſpritzte. Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Das Mädchen wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht, wo die Leiche ſecirt werden ſoll. 

* Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 25. Geptbr. Im 
Deutſchendorfer Walde befindet ſich eine vom Blitz 
getroffene Fichte, an der man ſich eine ungefähre Bor- 
ſtellung von der Kraft des Blitzſtrahls machen kann. 
In der Höhe von etwa 15 m ift das Wipfelende abge- 
‚chlagen, und von dieſer Stelle aus bis zur Wurzel hat 
der Blitz ein lattenähnliches Stück von etwa 10 em 
Breite und 5 em Dicke herausgemeißelt und weit fort- 
C ã ͥ⁰ dcp c IEN E 


ob man der L. wird nachweiſen können, daß ſie das 
Kind umgebracht hat. 

Großmardein, 26. Septbr. Der Gutsbeſitzer Georg 
Derlen erſchoß im Duell den Advokaten und Redacteur 
Doctor Joſef Kalman. Das Duell hat eine lange Vor- 
geſchichte und zahlreiche vorhergegangene Recontres. 
Die Urſache iſt eine Schauſpielerin. 

Wien, 27. Sept. In Schloß Schönbrunn war an- 
läßlich der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms ein Fremder 
wegen ſeines ſonderlichen Benehmens aufgefallen und 
5 Er erklärte den Kaiſer beſuchen zu wollen. 
Es jtellte ſich heraus, daß derſelbe aus Leipzig ge- 
kommen und bereits zweimal als geiſteskrank in einem 
Irrenhaus internirt geweſen war. 


Paris, 26. September. Léon Renault, der berühmte 
Advocat, rüſtet ſich zu einer weiten Jahrt. Er ſoll in 
Saint-Louis (Senegal) als Rechtsanwalt dem Lieutenant 
de Segouzar beiſtehen, der angeklagt ift, feinen Reije- 
gefährten, den Lieutenant Quiquerez, auf einer 
Forſchungsreiſe im Kongolande umgebracht zu haben. 
Der Angeklagte wurde vor einigen Wochen aus 
Bordeaux nach dem Senegal befördert, wo ein Kriegs- 
gericht über feinen Fall zu befinden hat. Seine Lage 
iſt mißlich, nicht nur weil Einheimiſche beſtimmt gegen 
17 ausſagen, ſondern weil er ſich, was unbeſtreitbar 
it, des Tagebuchs feines Reifegefährten bemächtigt und 
ra deſſen Inhalt jo angeeignet hatte, daß er ihn der 
„Revue des deux-Mondes“ als feine eigene Arbeit 
mittheilte. Was ihm dabei noch beſonders ſchadet, ift, 
daß dieſes Tagebuch, unter das er feinen Namen jehte, 
dem von ihm ſelbſt verfahten Berichte an das Marine- 
miniſterium in manchen Stücken widerjpricht, jo auch in 
einem Hauptpunkte, der Schilderung der Einzelheiten 
des Todes ſeines Kameraden Quiquerez. Das eine 
Mal war dieſer von einem böſen Fieber hinweggerafſt 
und in der Eile beerdigt worden, das andere Mal 
hatte er ſich aus Verzweiflung darüber, daß ein 
Mädchen, das ihm vor feiner Abreiſe Treue verſprach, 
ſich mittlerweile verheirathet hatte, ſelbſt das Leben 
genommmen. Nun ergab die Unterſuchung des Schädels 
von Quiquerez, daß ein Selbſtmord unmöglich war, 
weil die Kugel vom Nacken nach der Stirn ge- 
gangen war. 


machte, 


geſchleudert. — Eine Frau aus Hermsdorf hat von 
einem ihrer Hühner ein Ei von ſeltenſter Größe be- 
kommen. Die Frau hatte das Kuhn wegen Legenoth 
ſchlachten müſſen und fand darin dies Unding, welches 
über 500 Gramm wog. Im Innern des Eies befand 
ſich an Stelle des Dotters ein vollkommen aus- 
gebildetes zweites Ei, welches auch über 90 Gramm 
wog. (E. 3.) 

* Kammerſtein, 25. September. In der Nacht von 
geſtern zu heute brach auf dem Gehöft des Acker- 
bürgers Herrn Eggert Feuer aus, welches äußerſt 
ſchnell um ſich griff und in wenigen Stunden 12 Ge- 
höfte einäſcherte. Mit den Spritzen konnte wenig 
ausgerichtet werden, da in den Scheunen viel Heu 
und Stroh lagerte und der Wind zuwider war. Eine 
ganze Marktſeite und die daran ſtoßende Kinterſtraße 
ſind niedergebrannt. . 

* Königsberg, 26. September. Das Brandunglück 
in der „Flora“ hat, wie weiter berichtet wird, dem 
Beſitzer des Etabliſſements einen viel größeren 
pekuniären Verluſt gebracht, als man anfangs anzu- 
nehmen geneigt war. Kerr Wolff hat nach der Ueber- 
Kuhn des Etabliſſements bedeutende Summen zur 
Reſtaurirung desſelben aufgewendet, trotzdem aber im 
April d. J. die Berfiherungsfumme um rund 100000 
Mark herabgeſetzt, um an der hohen Berfiherungs- 
prämie zu ſparen. Die „Flora“ war demnach be- 
deutend unter 5 verſichert. 

* Inſterburg, 25. September. Der hieſige frei- 
finnige Wahlverein hat ſich der freifinnigen Volks- 
partei angeſchtoſſen. 

* Inſterburg, 26. September. In der Nacht zum 
23. d. M. haben ſich entweder Wölfe oder ſehr bös- 
artige Hunde in den Schafſtall des Beſitzers B. Ein- 
gang verſchafft und ſechs Schafe zerriſſen. Herr B. 
fand am Sonnabend beim Oeffnen des Stalles zwei 
Thiere vollſtändig und vier ſtark zerfleiſcht vor. Der 
Schaden beläuft ſich auf ca 150 Mk., da ſich unter den 
Schafen zwei werthvolle Böcke befanden. Da die Be- 
ſitzung ganz in der Nähe der Padrojer Forſt liegt, jo 
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß hier thatſächlich Wölfe 
einen Beſuch abgeſtattet haben, zumal vor vierzehn 
Tagen auf einer Beſitzung in Patimbern, welche eben- 
falls in der Nähe der Padrojer Forſt liegt, ein ähn⸗ 
licher Fall vorgekommen iſt. Die zerriſſenen Schafe 
waren hier bis auf das Feld geſchleppt. Spuren von 
Wölfen ſind noch nicht bemerkt. 

* Bartenftein, 23. Seplember. Ein ſchwerer Un- 
glücksfall ereignete ſich dieſer Tage in dem nahen 
Gute T. Beim Ausfahren des Düngers aus einer 
Grube fiel ein Knecht fo unglücklich vom Sattelpferde, 
daß ihm die Räder des ſchwer beladenen Wagens über 
den Kopf gingen. Der Verunglückte, ein Sohn eines 
Kutſchers aus dem Gute B., welcher vor einiger Zeit 
ebenfalls überfahren wurde und auf der Stelle ſeinen 
Tod fand, liegt hoffnungslos darnieder. So iſt die 
bedauernswerthe Mutter und Wittwe in kurzer Zeit 
von zwei harten Schickſalsſchlägen heimgeſucht worden. 
— Der Gärtner des benachbarten Gutes 2. hat in dieſem 
Jahre Kürbiſſe von wahrhaft rieſiger Gräfe im freien 
Lande gezogen. Dieſelben haben eine Höhe von einem 
Meter und einen Durchmeſſer von 60—80 Centimeter. 
Der Gärtner hat dieſes Kunſtſtück dadurch zu Wege 
gebracht, daß er den Kürbiſſen durch Einſchnitte regel- 
mäßig Milch einflößte, und zwar Anfangs ½ Liter, 
allmälig fteigerte er das Quantum, fo daß jetzt jeder 
Kürbis täglich zwei Liter erhält. Die Rieſenfrüchte ge- 
deihen bei dieſer fetten Nahrung ganz vortrefflich und 
ihr Wachsthum iſt, wie der Gärtner verſichert, noch 

;nicht abgeſchloſſen. 

Ichneidemühl, 25. September. Das Waſſer des 
foe nannten „Unglücksbrunnens““ zeigte heute nur 
gan geringe erdhaltige Beimiſchungen, jo daß es 
bel Ihe vollſtändig klar erſcheint. Es iſt daher jetzt 
beg, indete Hoffnung vorhanden, daß in wenigen Tagen 
das Waſſer ganz rein hervorfließen wird. Kerr Beyer 
hal den Abfluß der Quelle vollſtändig in der Gewalt 
und regulirt denſelben mittels eines Krahnes. Die 
nale fließt Tag und Nacht ununterbrochen fort. 
Pr. Friedland, 25. September. Als der Prinz- 


ate Sürſter v. Rauchhaupt in Forſthaus Linde am 


R d. M., Abends 6 Uhr, in feinem Revier (Wal- 
dungen des Prinzen Leopold) einen Patrouillengang 
örte er in nicht zu großer Entfernung Schüſſe 
fellen. Indem er dem Geräuſch nachging, gewahrte 
nen mit einem Gewehr bewaffneten und einen 
en geſchoſſenen Haſen tragenden Mann, der ſich 
im Gebüfch zu verſtecken ſuchte. Als Herr v. Rauch- 
haupt ſich dem Gebüſch näherte, ergriff der Wilderer 
die Flucht und warf Jagdtaſche und Hafen von ſich. 
Auf die Zurufe des Förſters blieb er jedoch ſtehen 
und enipuppte ſich als der erwachſene Sohn eines 
größeren Grundbeſitzers hieſiger Gegend. 


Memel, 26. September. Nach Profeſſor Falb war 
der geſtrige Montag ein kritiſcher Tag. Dieſe 225 
phezeiung iſt, wenn irgendwo, dann hier in unſerer 
Gegend eingetroffen, wo ſeit Sonntag Abend ein äußerſt 
heftiger Weſt-Sturm weht, der in der Nacht von 
Montag zu Dienftag und Dienftag Vormittag feinen 
Höhepunkt und damit orkanähnliche Stärke erreichte. 
Die See geht außerordentlich hoch und das Einlaufen 
von Schiffen iſt mit großen Schwierigkeiten verbunden. 
Der Morgens eingekommene Dampfer „Ascania“ 
mußte im Fahrwaſſer die ſchweren Sturzſeen durch- 
laufen und konnte ſich, noch durch die Stärke des 
Sturmes behindert, nur ſchwer den Eingang in den 
Hafen erzwingen. die deutſche Bark „Reform“ iſt 
von beiden Ankern geriſſen und in den Bauhafen ge- 
trieben, woſelbſt ſie feſtgelegt hat. Die in den letzten 
Tagen eingekommenen Dampfer „Glendale“, „Wilhelm 
Oelßner““ ſowie „Ascania!“ können des ſchweren 
Sturmes wegen ihre Ankerftelle nicht verlaſſen, um 
ihre Ladungen zu löſchen reſp. einzunehmen. Dampfern 
und Segelſchiffen im Winterhafen iſt ebenfalls das 
Einnehmen ihrer Ladung unmöglich. Sogar in der 
Dange macht ſich der Sturm bemerkbar. Das Waſſer 
iſt in der vergangenen Nacht raſch und bedeutend ge- 
ſtiegen. Heute Morgen bot ſich übrigens auf dem 
Strom noch ein befonders ſeltener Anblick dar. Zahl- 
reiche Hölzer, Bohlen ꝛc. vermuthlich von Schiffen her- 
ruhrend, die im Kafen ihre Ladung einnehmen ſollen, 
ſchwammen mit der eingehenden Strömung ſtrom- 
aufwärts. Der Sturm dürfte namentlich in See ſo 
manches Unheil angerichtet haben. Wir wollen hoffen, 
daß die Memeler Rhederei nicht geſchädigt 27 iſt. 

) 


* Aus dem Gamlande, 26, September. Der Beſitzer 
D. in C., welcher auf dem Felde beſchäftigt war, hörte 
9 über ſich in den Lüften die Klagetöne eines 

ogels, welcher ſich in Lebensgefahr zu befinden ſchien. 
Als er aufſchaute, bemerkte er, wie ein großer Habicht 
im ſcharfen Fluge eine Taube verfolgte. Augenſchein⸗ 
lich ermattete dieſe und ſchien bald eine Beute des 
Räubers. Plötzlich aber mußte fie den untenſtehenden 
Beobachter bemerkt haben. Pfeilſchnell ſchoß fie hier- 
unter und 3 ch ängſtlich an den Körper des 
Mannes. Der Kabicht folgte ihr bis auf eine Entfer- 
zn. von wenigen Metern, ſah fid dann aber zu einem 
enttäuſchten Ruckzuge gezwungen. Die ſehr ermattete 
Taube rührte ſich nicht mehr von ihrem Retter fort. 
Sie wurde von demſelben mit nach Kauſe genommen. 
Hier erſt bemerkte er einen Zettel, welcher an der 
Taube befeſtigt war — es war alfo eine Brieftaube. 
In der Frühe des folgenden Tages wurde dem Thierchen, 
nachdem es reichlich gefüttert war, die Freiheit wieder ⸗ 
gegeben, und fofort ſtieg die Taube empor in die Lüfte 
und des ihrem Beftimmungsorte zu. (8. A. 3.) 

„ Aus Kinterpommern, 26. September. In Gtolp 
ereignete ſich folgender ſchwerer Unfall. Der 19 jährige 
Arbeiter Jacobi war geſtern bei der Stärkefabrik mit 
Bohren eines Brunnens beſchäftigt, als ſeine Mitarbeiter 
den Hebel nachließen und dieſer dem jungen 2 7 
mit ſolcher Gewalt gegen den Kopf ſchlug, daß der jo- 
fortige Tod eintrat. 

„Bromberg, 26. September. Eine Blutvergiftung 
aus geringfügiger Urſache hätte für die Tiſchlerfrau 
Sm. von hier leicht ſchwere Folgen nach ſich ziehen 
können. Die Frau fühlte im Zeigefinger der rechten 
Hand vor einigen Tagen Schmerzen, die ſich bald, 


während der Zinger ſchneu auſchwoll, ſteigerten. Als 
ſie auf Anrathen ihres Mannes dann den Arzt Dr. W 
zu Rathe zog, konſtatirte dieſer Blutvergiftung, und 
rieth ihr, ſich im Diakoniffenhaufe fofort einer Ope- 
ration zu unterziehen. Die Operation wurde voll⸗ 
zogen und dadurch den ſchweren Folgen der Blutver⸗ 
giftung vorgebeugt. Die Blutvergiftung iſt dadurch 
herbeigeführt worden, daß ſich die Frau beim Nähen 
mit ſchwarzem Zwirn den Finger geritzt hatte. Sie 
hatte nämlich, wie viele Frauen, die Gewohnheit, den 
Faden nicht mit der Scheere zu zerſchneiden, ſondern 
ihn um den Zeigefinger zu wickeln und mit einem 
Ruck zu zerreißen. Der Fall ſei als Warnung mit- 
getheilt. 9 


Standesamt vom 27. September. 

Geburten: Schmiedegeſelle Adolf Bielefeldt, 1 S. 
und 1 T. — Kaufmann und Conſul Arthur Kreßmann, 
T. — Arbeiter Otto Hahn, T. — Grenzaufſeher George 
Müller, T. — Arbeiter Heinrich Kuſch, S. — Arbeiter 
Keinrich Diskau, S. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Malergehilfe Maximilian Valerian Czes- 
nikowski und Augufte Julianna Elwart. — Portier 
Carl Leopold Krüger und Wittwe Bernhardine Pauline 
Berg, geb. Hipp. — Schiffer Franz Theodor Hinz und 
Johanna Zagermann. — Sergeant im Infanterie-Re⸗ 
giment Nr. 128 Franz Johann Radziejewski und Anna 
Eliſabeth Dobe. — Korbmachergeſelle Oskar Guſtav 
Coeleſtin Ruprecht und Johanna Mathilde Kaßler, geb. 
Korſchinski. — Arbeiter Auguſt Nehring hier und Anna 
Maria Grabowski in Braunswalde. — Arbeiter Auguſt 
Lehmann in Kielau und Pauline Damaſchke daſelbſt. 
— Militäranwärter Johann Carl Auguſt Friedrich 
Neumann in Inſterburg und Emma Agnes Louiſe Peltz 
hier. — Arbeiter Johann Auguſt Marks und Wittwe 
Auguſte Leonore Lietzau, geb. Schramm. 

Heirathen: Handelsmann Richard Wilhelm Haeldtke 
und Clara Franziska Kloſe. — Schmiedegeſelle Carl 
Eduard Radtke und Bertha Marie Pachur. — Kutſcher 
Auguft Bublitz und Anna Ottilie Krüger. — Arbeiter 
Friedrich Wilheim Thurau und Mathilde Henriette 
Kupfer. — Arbeiter Eduard Hermann Liedtke und 
Anna Roſalie Ginnert. — Arbeiter Johannes Franz 
Schrock und Anna Marie Florentine Müller. 

Todesfälle: S. d. Maurergeſellen Anton Byczkowski, 
5 J. — Königlicher Polizei-Commiſſarius Heinrich 
Nothholz, 43 J. — T. des Kupferſchmiedegeſellen 
Heinrich Engelke, 3 T. — Arbeiter Auguft Bans- 
leben, 36 J. — T. d. Jeuerwehrmanns Otto Dom- 
browski, 9 M. — S. d. Arbeiters Cäſar Ehlert, 1 J. 
— Wittwe Amalie Augufte Schon, geb. Baeckler, 57 
J. — 2 S. d. Kaufmanns Domenico Belcarelli, todtgeb. 
— S. d. Klempnergeſellen Julius Kopſtock, 1 3. — 
T. d. Arbeiters Wilhelm Hartwig, 2 3 


Danziger Börſe vom 27. September. 


Beien loco unverändert, ver Tonne von 1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 745—7998r.136—153M Br. 
hochdunf 745—799 r. 134—153. H Br. 
bellbunt 7145—7998r.132—151M Br. 
bunt 45—7888r.130—148.M Br 
rotd 145— 128— 146. U B 


7986 r. r. 
716—7666r.124—143M Br. 
Reaulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 127 .M 

zum freien Verkehr 756 Gr. 136 Al. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Septbr.-Oktober zum 
freien Verkehr 142 M bez., tranfit 1271 M Br. 
127 M Gd., per Oktober-Nopbr. jum freien 
Derkehr 142 M bez., tranfit 127 Br., 128 M 
Gd., per November-Dezember zum freien Verkehr 
1441, M Pr., 144 M Gd., tranfit 127 N Br. 
1261 M Gd., per April-Mai zum freien Berkehr 
15212 M Br., 152 NM Gd., tranſit 134 U Br., 


8 +. 
Roggen inländ. gefragter, per Tonne von 1000 Niloer. 
grobkörnia ver 714 Gr. inländiſcher 118—117 MN. 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inlandiio 117 U. 
unterpolniih 33 N. Fat 

Auf Lieferung ner Septbr.-Oktober inländiſch 120 M 
bez., unterpolniſch 9312 M Br., 93 M Gd., per 
Oktober-November inländ. 120 M bez., unterpoin, 
93½ M Br., 93 M Gd., per Nopbr.-Deibr. in- 
ländiſch 122 M bez., unterpolniſch 93 M Br., 321% 
MM 8d., per April-Maı inländ. 127½ M bez., 
unterpoln 96/2 M Br., 95½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 NHilogr. große 668 Gr. 129 
Mm ber ruſſ. 597 Gr. 79 M bez., Futter 74—76 M 

ezahlt. 1 

Spiritus per 10000 % Liter contingent. loco 54 N 
Br., Septbr.-Okt. 54 M Br., nicht contingent. 34 N 
Br., September-Okt. 34 M Br. _ 2 

Nohiucker feſt, Rendem. 88% Tranſttpreis franco 
Neufahrwaſſer 14,30 — 4,40 M bez., 14, 40— 14,5 N 
Gd. per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Danziger Mehlnotirungen vom 27. Septbhr. 
TBeizenmehl ie 50 19 1 Kaiſermehl 15,00 M — 
Extra juperfine Nr. 000 13,00 M — Guperfine Nr. 00 
11,00 M — Fine Nr. 1 9,00 M — Zine Nr. 2 7,50 M 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,80 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
11,40 M. — Guperfine Nr. 0 10,9 M — Niſchung Nr. 0 
und 1 9,40 M — Fine Nr. 1 8,20 M — Zine Nr. 2 
8 M 77 S 7,60 M — Mehlabfall oder 
warzmehl 6, . 2 - 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M — Roggen. 
hleie 5,00 M. a . 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 18,50 M — Feine 
mittel 16,00 M — Mittel 14,00 Al — Drdinäre 12,00 M. 
e . 
erſtengrüge Nr. . Ar. . 
12.00 ML — Hafergrütze 16,50 M. 


Schiffs-Lime. 
Neufahrwaſſer, 26. September. Wind: W. 

Angekommen: D. Rücker, Rehberg, Sunderland, 
Kohlen. — Ludwig Capobus ſen., Permin, Newcaſtle, 
Coaks und Mauerſteine. f 

Geſegelt: Lining (SD.), Möſſen, Rotterdam, Holz und 
Güter. — Poderoſa (SD.). Sinclair, Culea, leer. — 
Apollo (SD.). Fokken, Bremen, Hon und Güter. — 
Anton (SD.), Hermann, Amſterdam, Hol; und Güter. 

Retournirt: Bohus (SD.), Königsſon, um Kohlen zu 


nehmen. i 
. 27. September. Wind: W. 
Angekommen: Ehe, de Dries, Hamburg, Salpeter. — 
Iſabel (SD.), Jeffers, Methil. Kohlen. 
Wieder geſegelt: Bohus (SD.), Königsion. 
Im Ankommen: 1 dreimaſtiger Schooner. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


26. September. 
Schiffsgefäße. 
Stromauf: 1 Dampfer und 2 Kähne mit div. Gütern, 
1 Kahn mit Koblen, 1 Kahn mit eichenen Schwellen. 
Stromab: D. „Wanda“, Graudenz, div. Güter, 
5. Krahn, — Aug. Alimkowski, Graudens, 87 T. Weizen, 
28,5 T. Roggen, Steffens u. G., Danzig. 
Holztransporte. 
Stromab: 2 Zraften Ellern, Rundholz, Wegner 
Schulitz, Semerau, Münz, Troyl. 
2 Zraften kief. Mauerlatten, Gleepers, eich. Schwellen, 
Lerner-Pinsk, Wohl, Zebrowsky, Altachs Land. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 27. Sept. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geftellt: 3455 Stück. Tendenz: Ziemlich gering. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 55—57 M, Qualität 54 
bis 55 M, 3. Qualität 49—53 M, 4. Qualität 38 bis 
44 AM per 100 Pfd. SFleiſchgewicht. 

Schweine: 805 le Th zum Fe au a 
Stück. Tendenz: Preije pend. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität 50—56 M, 2. Baal, 15—49. M, 3. Qual 
42—4 4 M, per 100 Pfd. mit 20 % Tara. Bakonier 
erzielten — M per 100 Pfd. mit 45—50 Pfd. Tara 
per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt: 5557 Stück. 
Tendenz: ſchleppend. — 2 wurde für 1. Qual. 52 
bis 57 3, 2. Qual. 46—51 3, 3. Qualität 43—45 
3 per Pfd. Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 8288 
Stück. Tendenz ſchleppend, kaum geräumt. Bezahlt 
wurde für 1. Qual. is. beſte Cämmer bis 82 3 
2. Dual. 30—40 3 per Pfd. Fleiſchgewicht. 


—ä 0 S. — ee 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 


Druck und Berlag von K. L. Alexander in Danzig. 


— — 2 


E Großer Gardinen Ausverkauf & 


nur m haltbare beste N genen metermeif e und.abgepaht, zu noch nie dee a 
billigen — Auswahl. 136 


Vitragen, Stores, Lambrequins. 1 
Congress „Stoffe für Gardinen. 


Gardinen-Nessel. 


Das Anfertigen von Gardinen mit gelieferten Spitzen wird sachgemäss und billig ausgeführt. 


Portieren und Portierenstoffe. 
= Bardinen-Stangen, Roſetten, Gardinenhakter, Portferen⸗Ketten, Jute-Bardinen, E 


Potrykus & Fuchs, 


4 Gr. Seer . 5 ee are 5 


Pfandleih⸗ Auktion Breilgufie Ir. E 


Freitag, d. 13. Oktober er., Vormittags 9 Uhr, werde ich 
lam angegebenen Orte, im Auftrage der Pfandleihanftalt 
Flatow, die dort niedergelegten Pfänder, welche inner- 
halb ſechs Monaten weder eingelöft noch prolongirt worden 


10 Wollwebergasse 10. Uv, und zwar von (1163 
In der nach umfangreichem Erweiterungsbau be- 3 Nr. 45000 bis 50 000 


deutend ausgedehnten lbeſtehend in Herren- und Damenkleidern in allen Stoffen, 1500 Gew., Geſammigew. 32500 M, Hpigew. 1 Gawipags 
0 


Betten, Bett-, Tiſch- u. Ceibwäſche, Fußzeug pp., gold. Herren- 4500 an . 
Abth eilun g und Damenuhren, Gold- und Gilberfa—en pp. öffentlich an Gr. Geld- 1 2 255 50 = BR 1 5 5 
für 
M 0 k 


den n gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 157 x 5 
Uhren, Gold- und Silberſachen um 11 Uhr. 1888 Te A 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß der Ueberſchuß innerhalb 
5 a * po! ska, 3 
selten reichhaltige Auswahl dieses Artikels aus allen 1 8 
. Damen-Hemdenf. 1 M 10.3, 1 M 25.3, 1 M 0. , 1 U 50 b. = 
modernen practischen Stoffen Bi; Peinkieiberh 1M 25.3, 1M50.3,1M75.3,2M bis3 A Hl Utma JE I ll 
in negligée-Jacken f. 1 M25. 3, 150, 3,1 M 753,2 M b. 2 150,3 


14 Tagen, vom Tage des Verkaufs, von der Ortsarmenkaſſe 
Idamen-Nachthemden. Friſirmäntel. Staubröcke. Anſtandsröcke. 
neuesten Facons 


Verkaufshaus 


für Damen-Kleiderstoffe, Confection von Blousen, Kinderkleidern, Morgenröcken, 
Unterröcken und Schürzen, 


Ad. Zitzlall, F 


ran fee 1 Gerlof Fend. Berti 


Geduld und Ausdauer führen zum Ziel. 
Für nur 1 M kann man obige Bezeichnung erproben. 


Gr. Berliner . ſchon 28. Septbr. 
Geſammtgewinne 42 000 M, Hauptgewinn 7000 M. 
1 5 nur 1 Mark. 


Gr. Quedlinburger Pierdelotterie, 55 5. Oktober. 


Danzig, 2 133, J. 


1 en 


Die nach meiner Methode angefertigten 


Hlabzuholen iſt. 

Janisch, Gerichtsvollzieher, 
. — Bloujen, S „Corſets, Taſchentücher.— für d Haltbarkeit 5 85 
ı Fertioe En: 8 äsch e. Courant u’auffalend biligen, Ticeng Jehan Braten? 


= 1 Kinder niedrig n . hoch von 1 M an, 
enn: » 2 * Damen ‚10 M, x F 
sehr billigen aber festen Preisen Dberpemben fit 2 M50 3,5 MM, 5M 508 NM fürgerren > -20M- > 2Mm 
x 2 Erg EMS 1 75 3, 2 ö Damenftiefeletten 85 Con) * M, 
d i ferti hM achthemden für 5 — 
Schnelle und solide Anfertigung nach Maass! zen bee fur 2 M. 2 M 50 3, J , 4 A, bis SM | ee 10 3 (1167 


3 Paar Touriſten-Socken für 20 3. — 


0 Fertige Kinder-Wäsche: 


— —— ͤ r—nſiaĩ :.: ññßöL8r ...... 
Mädchen⸗Hemden für 65 3, 75 3, 85 3, 1 3, 1 M 20 
Mädchen-Beinkleider für 70 3, 80 3, 90 3,1 M. 1 U 25. 
Knaben-Kemden für 60 3, 70 3, 80 3, 1 M, 1 U 20 8 
Chemijets, Kragen, Manſchetten, Cravatten, Doppelknöpfe 
Tricotagen, Strümpfe, Strumpfläng., Handſchuhe.—— 


05 Erstlings-Wäsche: 9 


ewalkte Unterlegefohlen f. Damen 60 .3, Herren 75 3 5 


as, Deutschland, Langaafe . 
Vor der Auction 


wird das ganze Lager, beftehend aus Handſchuhen, Cravatten, 
Tragebändern, Wäſche, Bau de Cologne etc. ete. 101 ben 
billigften Preiſen verkauft. 


Telep phon Nr. 2 207. 7 
Su” Beite englische und oberſchleſiſche ug 


A Stück-, Würfel. und Nußnohlen, 


=> Kronentritt munöglieh Sen small uns leer 


Das einzig Praktisch: 
1 — defte engtifche Bee Schmiedekohlen, 
iverpooler Heizcokes, 


a e zu Braunkohlen-Brikets, a: Fertig 


tis u. franco. x 


Leonhardta ö ferner Erſtlings-Hemdchen für 25.3, 303, 95 3˙50 5. 
Berlin, Schiffbauerdamm ki trock 1 i Erſtlings-Jäch Ur 40 50 60 J. 75 J. 90 J, 1 I J N. N „Wo II ebe * 
e ee at, BE eee, | Beten e e, l. Kiesel. SOUIDEDErgANE 


eee 
gaſſe 12 d. I., wird fauber 
und pünktlich geplättet. Ein 
5 6 3. Kae 10 9, 

3 Vorhemden 10 3, 4 Paar 
Manſchetten 10 3. Die Wäſche 
wird wie auf neu aus dem 
Laden geliefert. Daſelbſt wird 
Stück- u. Monats wäſche gewaſchen 
unter Garantie, daß ich keine 
. — — 2 (1147 


Kurhaus: Toppol 4 


Sämmtliche Wäſche wird in meiner eigenen en 
N aufs ſauberſte angefertigt. 
das Et ahnen von Namen billig berechnet. 


au: IR: Joiphy, 


danzig 2 Langenmarkt Ar. 2 2 


H. Wandel, Comtoit, Frauengaſſe bb. 


gerp (äh He: 
Ange e 36, 
a: Hopfengaſſe 51/52 (Speicherinſel) 
2. W 7 (am Rangirbahnhof vor d. Petershagener Thor). 


Der gute Kamerad 


Donnerſtag, 28. Septem Volkskalender auf das Jahr 1894 
6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 
Großes Concert, 8 8 Preis 35 Pf. a f 
ausgeführt von der 1 Originalbild von Brandt: „„Die letzten Ziele des Militarismus“. 
Kur kapelle unter Leitung d. Herrn Diele Bilder, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Friedensconferenzenſe = 2 5 5 
Rapellmeifters Br hr Sag von Dr. Max Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ıc. ; je 
Raffenäffnung ie r. Bon 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! A Künstliche Zähne in mm l. Kaubſchut, 5 
Ittrer 80 5¼ r. (813 Unſere Abonnenten erhalten den Kalender bei francirter 8 ld, Amal oA 
FRE. rn 5 Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) franco für 25 Pf.] Plomben in Go gam, Emaille, 5 
onnements-Bilfets zu den Graderichten ſchiefſtehender Zähne, Schmerzloſe Zahn. 
Sr erden im extraktionen. Für en von 9—10 4033 33 
x Paul Zander ad 1 
Dutzendbillets a 4,50 M an a bei gern Dr. C. eee 05 


85 Bett-Einſ chüttungen, 2 = 
Bettfedern und Daunen, 2 


zu Engros-Preiſen. 


Fr. Carl 8 l 1 


denen daran liegt g 60 M pro Mille, 10 Stück 60 3, eine feine 
und milde Qualitäts-Cigarre iu erhalten, weiche ca. 1½ Stunden 
vorhält, wohlſchmeck. iſt u. vorzüglich brennt. Alle 18 ich meine 
El Conde-Cigarre ;. Preife v. 60 M pro Mille, 10 Stck. 60 3. 


R. Martens, Danzig, 


Cigarren-Import-Geſchäft. 1 
ä 9, Ehe n 


ſind eingetroffen. 


L. Blumenthal, 2. damm 8, 


Silber⸗Verlooſung des wee 
Vereins zu Dirſchan. 


- Die Gewinne beten in Silber-Gegenſtänden im Werthe 
von 500 Mark bis 3 


Preis des Looſes 1 Mark. 


der Kaſſe. l 
Jamilienkarten werden nicht 


Telephon anſchlaſ v, Kurhaus Gelee genheitskauf. Looſe find zu haben in der 


aus nach: Danzig, Berlin, Brom- 
Enel Er Thorn, Poſen, 6 vi f 
nejen, Elbi in Soweit Vorrath gen L gie weicher u. fteifer Pil e i i0 d d C 4“ 
Dauerhaft, 15 4 n des „Dan iger ourier. 
Sr neuer, dauerhafter Waare, Maike kichüre eld u. heit pre Sie J fl. Gubener 2 1 u 


1 Portieren à 2,75 Mark, 1 Poſen Beine der d 
Bu er he, een ga 8 a; ı Boten 
Hierauf: Eine Vereinsſchweſter. Tischdecken, Möbelstolfe, 

Vitragen u. Lanbreguins etc. etc. 


fertigt 
Spazierstöeke, Cravatten, Herren a 1 Dub. , 0 Bier (1146 
Hierauf: In Civil. Zum Schluß: 
fiehlt ; 


zu noch nie dageweſen billigen Preiſen. . ee 
Madame Flott. 
aufergemöhnlich "billigen Preiſen 


3 Stück 4 M, 6 Stück 5 M, 12 Stück 8 ee 
Freitag. Abonnements-Bor-|j L. Blumenthal, Ich garantire auch ber trüber Witterung für vorz. Aus ührung. ip 
ſtellung. P. P. E. Novität! Zum] 81 - 3e ire, Gob iin und Nock, 
6 Male: Militärfromm. Hierauf: II. Damm 8. rumpf-, Zephir elin- 
Filzſchuhe find eingetroffen ſowie verſchiedene Phantafie- 


Die Großſtadtluft. 
Sonnabend. P. P. A. Eritej® L N 8 h ti 
| | N Wollen 
u: U W l b as id 9 5 in ſchwarz, weiß, melirt und einfarbig, in nur beſter Qualität 


Klaſſiker-Vorſtellung bei 


aner Preiſen. Der Wider- 
© — Reite u. ältere ＋ Geschwister Wiens, 


erg Zähmung. Luftfpiel. 
ai 106, Heilige 2 106. [1094 


Strickwollen. 


ſpiel v. — 9 
Die beſten deutſchen und engliſchen Fabrikate in größter 


Rilheln- Mee. \ 
Auswahl zu den billigſten En-gros-Preiſen empfiehlt 


Bei. u. Dir.: Hugo Meyer. 5 
W. J. Hallauer, 


donnerſtag, 28 Septbr. cr. 
Elite Gala-Vorſtellung. 
fie 36 und Fiſchmarkt 29, 
äft für Garne und Strumpfwaaren. 


Den Eingang 


„Modell-Hüten“ 


ſowie in garnirten und ungarnirten 


J. Damen- und Kinder -Hüten, 
Federn, Bändern, Schleiern etc. 


8 vom eleganteſten bis zum einfa & 
in großer Ausmahl, zeigt ergebenſt 25 je empfiehltbe 
coulanter Preisnotirung (1151 


Johanna Kling, 


Nr. 3. Gr. Scharmachergaſſe Nr. 3. 


A. W. — — Danzig. 


Evangeliſches Gef angbuch 


für Oſt- und Weſtpreuſfen 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
enthaltend 
Verlag von A. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


m - Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 755 


MP” Benefiz a4 
u. letztes Auftreten d. beliebt. 
internat. Sopranſäng. Hrn 
Nielsen Urdahl. 
Vollſtändig neues 
ſochintereſſant. Repertoir 
Anfang 8 Uhr, 
Aaffenäfnung 7 7½ Uhr: 
Perſ.-Derz. u. W. f. Plah 


a 
Special- . Gesche 


